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Im Beschluß wird festgestellt, 
daß ungeachtet der Beschlüsse 
zur besseren Nutzung der Se- 
•kundär roh Stoffe in der Produk­
tion die Lage auf diesem Ab­
schnitt unbefriedigend bleibt. 
•Dabei ist ihre wirtschaftliche 
Nutzung ein fester Bestandteil 
der Arbeit zur Einsparung; ja 
schon die Einsparung materieller 
Ressourcen selbst, so sagte der 
^Generalsekretär des ZK der 
KPdSU K. U. Tschernenko in 
seiner Rede auf der Sitzung des 
Politbüros am 15. November 
MS84, wird unter den gegenwär­
tigen Bedingungen zur wichtig­
sten Quelle der Gewährleistung 
des Produktionswachstums.

Das ZK der KPdSU stellte 
Ifest, daß zahlreiche Ministerien, 
.Ämter und Ministerräte der 
Unionsrepubliken ihre Pläne 
beim Sammeln von Sekundärroh­
stoffen und Ihrer Verarbeitung 
nicht erfüllen. Besonders ernst­
hafte Mängel gibt es im Ministe­
rium für Holz- und Papierindu­
strie der UdSSR, im Ministerium 
tfür Düngemittelindustrie, im Mi­
nisterium für Erdölverarbeitungs- 
amd Petrolchcmieindustrie der 
UdSSR. im Ministerium für 
«Schwarzmetallurgie der UdSSR 
■und im Ministerium für Baustoff­
industrie der UdSSR.

Die Ministerien und Ämter 
schenken beim Bau neuer sowie 
bei der Rekonstruktion und 
Modernisierung produzierender 
Betriebe zu wenig Beachtung der 
abfallarmen und abfallosen Tech­
nologie. der ressourcensparenden 
Technik, der Gewährleistung ei­
ner komplexen Verarbeitung al­
ler Arten von Rohstoffen und Ma­
terialien, planen nicht die Schaf­
fung spezialisierter Kapazitäten 
zur Verarbeitung von Sekundär­
rohstoffen, die während des Pro­
duktionsprozesses entstehen. Da­
zu werden äußerst wenig Investi­
tionen bereitgestellt, der Bau von 
Objekten für Sekundärrohstoffe 
wird unzulässig hinausgezögert. 
Das Ministerium für Kraftfahr­
zeugbau. das Ministerium für 
Straßenbaumaschinenbau und das 
Ministerium für Schwermaschi­
nenbau nutzen nicht vollständig 
die Möglichkeiten zur Verringe- _ 
rung der Materialintensität der 
Maschinen, zur weitgehenden Ein­
führung von progressiven Form­
gebungsmethoden. wirtsc h a f t- 
lichen Formen und Leichtkon­
struktionen. Nach wie vor wan­
dert ein bedeutender Teil des Me­
talls in die Abfälle und Späne.

Die Leiter zahlreicher Verei­
nigungen und Betriebe orientie­
ren sich auch weiter größtenteils 
auf die Gewinnung von Primär­
rohstoffen. Dann werden Millio­
nen Tonnen Rohstofffe, die man 
wiederverwenden könnte, auf 
die Halden befördert; diese neh­
men bereits bedeutende 
ein und verschmutzen 
weit, Das verursacht 
einen wirtschaftlichen 
sondern das tut auch « 
ralischen Abbruch der ' 
der Menschen im Sinne der Spar­
samkeit.

Bei der Zusammenstellung der 
volkswirtschaftlichen Pläne sieht 
das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR nur eine kleine Vergrö­
ßerung des Anteils der Sekundär­
rohstoffe am sämtlichen Material­
verbrauch vor; nur für eine be­
schränkte Anzahl von Rohstoffen 
werden die Aufgaben fcstgelegt. 
und auch die haben nicht immer 
eine angespannte Zielstellung. 
Die Wirtschaftshebel spornen die 
Betriebe und Organisationen nur 
mangelhaft zur maximalen wirt­
schaftlichen Nutzung der Sekun­
därrohstoffe an.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für produktionstechnische 
Versorgung, dem die Organisati­
on der rationellen Nutzung der 
Sekundärrohstoffe In der Volks­
wirtschaft, die Kontrolle ihrer 
Erfassung, Aufbewahrung und 
Verarbeitung übertragen ist, 
koordiniert ungenügend die Ar­
beit der Ministerien, Ämter und 
Ministerräte der Unionsrepullken 
zur weltergehenden Verwendung 
der Produktionsrückstände und 
stellt nicht immer die nötigen 
Forderungen, um in dieser Sache 
Ordnung zu schaffen.

Die Vollzugskomitees der So­
wjets der Volksdeputierten schen­
ken immer noch zu wenig Auf­
merksamkeit dem Sammeln von 
Sekundärrohstoffen und ihrer 
Verwertung. Mancherorts ist der 
Handel mit verwendbaren Pro-
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daß viele Ministerien und Ämter 
die große Bedeutung der wirt­
schaftlichen Nutzung der mate­
riellen Ressourcen und weitge­
henden Einbeziehung von Sekun­
därrohstoffen in die Produktion 
unterschätzen.

Die Ministerien und Ämter, die 
Mdnisterräte der Unionsrepubli­
ken sind verpflichtet, die Sachla­
ge bei der Nutzung von Sekun­
därrohstoffen in den ihnen unter 
stellten Vereinigungen und Be­
trieben zu erörtern und ihnen 
konkrete Hilfe bei ihrer umfas­
senderen Verwertung zu erwei­
sen; die Schaffung von Kapazi­
täten für Verarbeitung von Se­
kundärrohstoffen. die Rekonstruk­
tion und Modernisierung der 
Produktion durch Einführung ab­
fallarmer und abfalloser Tech­
nologien, Nutzung von Begleit­
produkten und Produktionsrück­
ständen zu beschleunigen; die 
Leiter wegen unrationellen Ver­
brauchs von Rohstoffen, Materia­
lien, Brennstoffen sowie wegen 
der Verluste streng zur Verant­
wortung zu ziehen.

Im Beschluß wird unterstri­
chen. daß die Ministerien und 
Ämter für die Komplexverarbei­
tung von Rohstoffen und Materia­
lien und die Vergrößerung der 
Herstellung von Fertigerzeugnis­
sen daraus voll verantwortlich 
sein müssen.

Es wurde als notwendig aner­
kannt, daß das Staatliche Plan­
komitee der UdSSR den Einfluß 
des Plans auf eine bessere Nut­
zung von sekundären materiellen 
und Brennstoff- bzw. Energieres­
sourcen erhöht. Bei der Ausarbei­
tung der Aufgaben für das 
zwölfte Planjahrfünft und für die 
Zukunft gilt es, eine umfassende­
re Nutzung sekundärer statt pri­
märer Ressourcen vorzusehen 
und dadurch den Material- und 
Energieverbrauch der Erzeugnis­
se zu senken. Es wurde vorge­
schlagen, für die Schaffung von 
Kapazitäten zur Verarbeitung von 
Sekundärrohstoffen in den Zwei­
gen entsprechende materielle Res­
sourcen, Investitionen und Limi­
te für Bauarbeiten auf vertragli­
cher Grundlage bereitzustellen 
und eine richtige Verausgabung 
der zu diesen Zwecken bewillig­
ten Mittel durch die Ministerien 
und Ämter anzustreben.

Es wurde die Aufgabe gestellt, 
die Kontrolle der Verwendung 
von Sekundärrohstoffen in der 
Volkswirtschaft seitens des Staat­
lichen Komitees der UdSSR für 
materialtechnische Versorgung 
zu verstärken und die ihm ein­
geräumten Rechte weitgehender 
zu nutzen; die Forderung an die 
Ministerien für eine volle Ver­
wertung von Sekundärrohstoffen 
zu erhöhen; die zwischenzweigli­
che Koordinierung effektiver zur 
Komplexverarbeitung von Ab­
fällen zu verwirklichen; das Netz 
der Erfassungsstellen zu erwei­
tern, das Sammeln von Sekun­
därrohstoffen. die sich bei sehr 
vielen Konsumenten und bei der 
Bevölkerung anhäufen, besser zu 
organisieren; ihre Qualität be­
deutend zu erhöhen; bei der Lö­
sung dieser Fragen die Rolle 
und Verantwortung der Territo­
rialorgane für materialtechnische 
Versorgung zu fördern.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für materialtechnische 
Versorgung wird beauftragt, un­
ter Teilnahme des Staatlichen 
Plankomitees der UdSSR, der 
Ministerien und Ämter sowie der 
Ministerräte der Unionsrepubli­
ken, Vorschläge zur Vervoll­
kommnung der Leitung des Sy­
stems der Beschaffungs- und Ver­
arbeitungsbetriebe vorzubereiten 
und eine aktivere Teilnahme der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten an dieser Sache vorzuse­
hen.

Die Aufmerksamkeit der Koor­
dinierungskommission für Ein­
sparung und rationellen Ver­
brauch materieller Ressourcen 
wurde auf die Notwendigkeit ge­
lenkt. die Verantwortung der Lei­
ter von Ministerien und Ämtern 
für die komplexe Verarbeitung 
der Rohstoffe und Produktions­

produzieren, die für die Industrie 
sehr notwendig sind.

Der beachtliche Planvorlauf 
Ist das Ergebnis der exakten Zu­
sammenarbeit des Generalauf­
tragnehmers — des Trusts „Ksyl- 
ordastrol“ — mit seinen Part­
nern, des sachkundigen Manöv­
rierens mit den Arbelts- und ma­
teriellen Ressourcen.
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rückstände zu erhöhen. Sie hat 
In dieser Hinsicht den Republik-, 
Regions-, Gebiets- sowie Zweig­
kommissionen systematisch Hilfe 
zu leisten, die Verbreitung der 
fortschrittlichen einheimischen 
und ausländischen Erfahrungen, 
darunter auch der RGW-Mit­
gliedsländer. bei der weitgehen­
den Nutzung von Sekundärroh­
stoffen zu verbessern.

Es ist als zweckmäßig aner­
kannt worden, daß das Staatliche 
Komitee für Wissenschaft und 
Technik, die Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR sowie die 
Ministerien und Ämter den The­
menkreis der gezielten Grundla­
gen- und Zweckforschungen zum 
Ersatz der Primärrohstoffe durch 
.Sekundärrohstoffe sowie zur 
Schaffung abfallarmer und ab- 
falloser Technologien erweitern. 
Die Konstruktlonsbetriebe und 
Einrichtungen für technologische 
Forschung und Entwicklung Im 
Bereich der Ministerien für Ma­
schinenbau müssen bei der Mo­
dernisierung und Schaffung neu­
er Technik aktiver die wirtschaft- j 
lieh vorteilhaften Methoden der 
Formgebung, den Ersatz der spa­
nenden Formung durch Schmie­
den und Stanzen nutzen sowie 
die Fertigung von Einzelteilen 
mit Hilfe der Pulvermetallurgie, 
die Verfestigung der Erzeugnisse 
durch Aufstäuben und die elek­
tronische Rechentechnik breiter 
für die Optimierung des Material­
zuschnitts einführen. Das Staatli­
che Komitee für Wissenschaft 
und Technik wird zusammen mit 
dem Staatlichen Komitee für ma­
teriell-technische Versorgung der 
UdSSR die Leitministerien und 
-ämter sowie wissenschaftliche In­
stitutionen bestimmen, die für die 
Erarbeitung der Programme der 
Verwertung konkreter Arten der 
Sekundärrohstoffe 
sein werden.

Das Staatliche 
Preise der UdSSR 
Rehe Komitee für 
len unter Beteiligung des Staat­
lichen Komitees für materiell- 
technische Versorgung der 
UdSSR, daran Interessierter Mi­
nisterien und Ämter sowie der 
Ministerräte der Unionsrepubli­
ken Vorschläge zur Behebung 
der Mängel bei der bestehenden 
Ordnung der Preisbildung und 
Standardisierung der Sekundär­
rohstoffe und Erzeugnisse vorbe­
reiten. die mit deren Anwendung 
produziert werden.

Der Zentralverwaltung für Sta­
tistik der UdSSR, dem staatli­
chen Komitee für materiell-tech­
nische Versorgung der UdSSR, 
dem Staatlichen Plankomitee der 
UdSSR und dem Finanzministe­
rium der UdSSR wie auch den 
entsprechenden Ministerien und 
Ämtern wurde empfohlen, die 
Rechnungsführung und Berichter­
stattung bei der Bildung und 
Verwertung aller Arten der Se­
kundärrohstoffe auf Branchen- 
und Territorialebene zu verbes­
sern.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Reglons-, Gebiets-, Stadt- 
und Rayonparteikomitees wurden 
aufgefordert, die organisatori­
sche und politische Arbeit zur 
allgemeinen Reduzierung der 
Produktionsrückstände, zur bes­
seren Verarbeitung der Sekun­
därressourcen und Erziehung im 
Geiste eines fürsorglichen Ver­
haltens zum Volkseigentum zu 
verstärken; die Forderungen an 
diejenigen Wirtschaftsleiter zu 
erhöhen, die die Erfüllung der 
Aufgaben zur Nutzung sekundä­
rer Materialressourcen nicht si­
chern und die deren ungerecht­
fertigte Verluste zulassen; die 
Partei-, Wirtschaftsorgane und 
örtlichen Sowjets der Volksdepu- 
tlerten ständig auf die Erweite­
rung der Nutzung von Sekundär­
rohstoffen für die Herstellung 
von Industrieerzeugnissen zu 
orientieren.

Die Massenmedien sind beru­
fen, die positiven Arbeitserfah­
rungen der Vereinigungen, Be­
triebe, Organisationen und der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten sowie der sozialistischen 
Bruderländer bei der komplexen 
Verarbeitung sekundärer Materi­
al rcssourccn breiter zu propagie­
ren. Darüber hinaus haben sic 
eine schärfere Kritik an den zu­
rückbleibenden Betrieben und 
Organisationen zu üben, die Ur­
sachen der Mißwirtschaft tiefer 
zu ergründen und die Wirksam­
keit der Publikationen zu diesem 
Problem zu erhöhen.

Anfangs wollte beim Bau so 
manches nicht klappen. Es gab 
Störungen bei der Versorgung 
und Unstimmigkeiten beim Ar­
beitereinsatz. Daraufhin schlug 
dpr Stab des Schwerpunktobjek­
tes vor, die kleineren Arbeits­
gruppen zu Großbrigaden zu ver­
einen. Hunderte Mechanisatoren, 
Monteure, Putzer und Einrichte­
meister arbeiteten dann als Kom­
plexbrigaden nach einheitlichem 
Auftrag.

(KasTAG)

Die Einführung der Brigadeforin der Organisation und Stimulierung 
der Arbeit in den Jahren 1983—1984 dient der Vervollkommnung der Lei­
tung und Steigerung der Produktionseffektivität in den führenden Abtei­
lungen und Zweigstellen der Wirkwarenfabrik von Dshcskasgan. Gegen­
wärtig sind 62,2 Prozent aller Arbeitenden in Brigaden erfaßt. Die Nähe­
rinnen. Komsomolzinnen Sinaida Neumann und Gaischa Moldabeko'wa 
(im Bild) sind mit unter den ersten zum Brigadeauftrag übergegangen.

Foto; Viktor Krieger

Erla ß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Ausschreibung der ordentlichen Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen SSR und zu den örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten der Kasachischen SSR

PAWLODAR. Fünf Abschnit­
te. drei Brigaden und 18 Mann­
schaften des Trusts „Promstroi“ 
haben die Erfüllung des Plans 
der vier Jahre gemeldet. Zu 111 
Prozent hat sein Programm der 
Abschnitt „Jushny“ von D. Bal- 
tabajew bewältigt. Noch höhere 
Resultate hat der Bulldozerab­
schnitt von A. Wulf erzielt. Im 
Mann-zu Mann-Wettbewerb füh­
ren die Mechanisatoren N. Sa­
weljew, 1. Shurawljow. M. Ku- 
tscherbajew und N. Tolmatschow.

SCHEWTSCHENKO. Ende 
November hat das Kollektiv der 
Plastefabrik die erste Partie der 
neuen Produktionsart Polysul- 
phon hergestellt. Dieses Erzeug­
nis wird man für die Herstellung 
besonders fester Klebstoffe ver­
wenden. Mit einem Wort, es hat 
viele Eigenschaften, die man in 
mehreren Wirtschaftszweigen nut­
zen kann, 
der 
Apparatewartc 
W. Golowkin 
teil.

KUSTANAI. 
ersten Agrarbetrieben 
ons Karassu 
„Kljutschewoi“ 
bei Fleisch erfüllt. An die Ab- 
nahmestcllen sind 668 Tonnen 
abgesetzt worden, was 113 Pro­
zent des Plansolls ausmacht. Je­
des 
432 
sich 
N. 
und

An der Herstellung 
ersten Partie nahmen die 

A. Biketow, 
und A. Platonow

Mit unter den 
des Ray- 

hat der Sowchos 
den Jahresplan

Rind wog im Durchschnitt 
Klio. Bei der Mast haben 
besonders die .Viehpfleger 

Schestopalow, W. Iwaneko 
M. Saprykln hervorgetan, 

AKTJUBINSK. Im Produk­
tionsaufgebot zu Ehren des 40. 
Siegestages erzielt das Kollektiv 
der Bauverwaltung ..Promleg- 
stroi“ des Trusts ..Aktjubstroi“ 
hohe Ergebnisse. Viele Arbeiter 
der Verwaltung haben Ihre per­
sönlichen Vierjahrespläne bereits 
erfüllt. Zu ihnen zählen auch die 
Mitglieder der Brigade von 
A. Maschek. Sic hat den Jahres­
plan der Bau- und Montagear­
beiten bereits um fast 5 000 Ru­
bel Überboten. Beispielhaft ar­
beiten hier A. Skrlpka. N. Klau- 
ser und T. Nauschanow. Um ej- 
nen Monat ist dem Zeitplan auch 
die Brigade von N. Donskol vor­
aus. Die Arbeitsproduktivität in 
diesem Kollektiv liegt um 20 
Prozent über den Plan.

ZELINOGRAD. Die Fahrerbri­
gade von A. Junussow aus dem 
Zelinograder Kraftverkehrskom­
binat hat ihre Verpflichtung, den 
Fünfjahrplan in vier Jahren 
erfüllen, 
Unlängst 
Kollektiv 
wörtliche 
hat sich verpflichtet. Im nächsten 
Jahr zwei Tage mit clngespar- 
tem Kraftstoff zu arbeiten und 
damit 600 Tonnen Güter zu be­
fördern. Die Brigade hat bereits 
ein Sparkonto eröffnet. Die Kraft­
fahrer A. Rarpasanow und i. Ku­
leschow haben darauf Dutzende 
Kilogramm elngespartcq Kraft­
stoff geschrieben.

........ _ .... zu 
erfolgreich bewältigt, 
hat sich das bekannte 

eine weitere verant- 
Aufgabe gestellt. Es

Aufgrund des Artikels 12 
des Gesetzes „über die Wah­
len in den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR“ und 
des Artikels 12 des Gesetzes 
„Über die Wahlen zu den 
örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten der Kasachischen 
SSR“ beschließt das Präsi­
dium des Obersten Sowjets

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SbK

B. ASCHIMOW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

Ch. DEMESS1NOW
Alma-Ata, Haus der Regierung. 7. Dezember 1984

Mehr mit weniger Beteiligten

slerung erreicht. Allein in 
Jahren installierte man in 
Abteilungen der Fabrik 80 
heltcn neuer Ausrüstungen 
großer Leistungsfähigkeit, 
durch 12 Personen bedingt 
gestellt

Das Kollektiv der Schuhfabrik 
von Semipalatinsk hat sich die 
Aufgabe gestellt, mehr Erzeug­
nisse mit weniger Arbeitenden 
herzustellen. Hier sind Maßnah­
men erarbeitet worden, deren 
Verwirklichung den Rhythmus 
und die Effektivität der Produk­
tion erhöht hat. Dank der besse­
ren Auslastung der Technik, der 
Einführung des Brigadeauftrags 
und des Rationalisierungseffekts, 
werden im Betrieb jährlich be­
dingt 17 Personen freigestellt.

Gegenwärtig gibt es im Betrieb 
mehr als tausend Einheiten tech­
nologischer Ausrüstungen. Der 
hohe Grad ihrer Zuverlässigkeit 
wurde vor allem durch Modern 1 
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Eln- 
von 
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____  __ _______ __ . „ frei­
gestellt und ein ökonomischer 
Effekt von 56 000 Rubel erzielt 
wurde. Dazu trug auch die Ein­
haltung des Zeitplans der vor­
beugenden und laufenden Repa­
raturen sowie die Hebung des 
Schichtkoeffizienten der Nähma­
schinen. Pressen und automati­
schen Fräsmaschinen bei. Eine 
große Rolle spielte der sozialisti­
sche Wettbewerb unter der Lo­
sung ..Einen Effektivitätspaß für 
jede Werkzeugmaschine“.

In der Schuhfabrik gibt es von 
den Rationalisatoren hergestellte 
Mechanismen. So wurden die Ma­
schinen zum Zusammenleben 
der Gummiplatten, zur Schräg­
spaltung der Absätze, zum Ther­
moabdruck des Musters durch Fo­
lien und andere vervollkommnet.

An die Teilnehmer der wissenschaftlich-praktischen 
Unionskonfeerenz „Vervollkommnung des entwickelten 

Sozialismus und die ideologische Arbeit der Partei 
im Sinne der Beschlüsse des Juniplenums des ZK 

1983“
Genossen!
Ich begrüße herzlich die Teilnehmer 

tischen Konferenz.
Sic findet anderthalb Jahre nach dem 

KPdSU von 1983 statt, das die Bemühungen der Parteiorganisationen 
darauf gelenkt hat. die ideologische Arbeit entschieden auf das N1-. 
veau großer und komplizierter schöpferischer Aufgaben zu heben, 
die gegenwärtig von Partei und Volk gelöst werden, und die Reali­
täten der Jetzigen Internationalen Lage sowie die Zuspitzung des. 
Ideologischen Kampfes In der Weltarena besser zu berücksichtigen.

Daher ist es verständlich, wie wichtig es ist. die gesammelten; 
Erfahrungen allseitig zu erfassen und gründlich zu analysieren, wie 
die Ideen und die Direktiven des Plenums realisiert werden Haupt- 
Sache Ist Jedoch, zu erörtern und zu beschließen, was zu tun bevor-, 
steht, worauf man In erster Reihe die Aufmerksamkeit zu konzentrie­
ren hat. um die aktive umgestaltende Kraft unserer Ideologie hol der. 
IJjsung dringender sozialer und Wirtschaftsprobleme sowie bei der 
kommunistischen Erziehung der Werktätigen in vollem Maße zu nut­
zen.

Das Thema der Konferenz ist außerordentHch aktuell. Die Par- 
'.1 und das Volk sind heule mit der Konzeption des entwickelten So-, 
zlalismus gewappnet. Sie liefert uns eine streng wissenschaftliche 
Vorstellung von unseren nächsten und zukünftigen Zielen, von der) 
Wegen Ihrer Erlangung, sie liegt der Neufassung des Programms der 
KPdSU zugrunde, die gegenwärtig erarbeitet wird. Es ist die vor 
nehmste Pflicht der Ideologischen Kader und des ganzen Parteiak 
tlvs, den politischen Sinn der von der Partei entwickelten, allseitig 
durchdachten realistischen Strategie der Vervollkommnung des ent-, 
wickelten Sozialismus tiefgehend zu erfassen und diese aufs engste 
mit der Praxis der Propaganda- und Erziehungsarbeit zu verbinden.

Wir können heute mit vollem Recht behaupten, daß die Ideen 
des Juniplenums und der darauffolgenden Plenartagungen ins Be­
wußtsein der Millionen gedrungen sind und sich in praktischen Ta-, 
len, in den positiven Wandlungen in der Volkswirtschaft, in der stän­
digen Erhöhung des Wohlstands der Massen sowie im Wachstum ih­
rer politischen und Arbeitsaktivität materialisieren. Zugleich gilt es, 
den Blick der Zukunft zuzuwenden, auch ungelöste Probleme klar zu 
sehen und den gesteckten Zielen rascher cntgcgenzuschrelten.

Ich war genötigt, in der letzten Zeit wiederholt zu unterstreichen, 
daß unsere Gesellschaft vor qualitativ neuen Aufgaben steht, die (iie 
Mobilisierung des gesamten schöpferischen Potentials des Volkes und 
eine gewisse Umorientierung des gesellschaftlichen Bewußtseins 
erfordern. Und dabei ist die Bedeutung der ideologischen 
und politischen Erziehungsarbeit außerordentlich groß. Sic mobilisiert 
Millionen von Sowjetmenschen z.um selbstlosen Kampf um die Inten­
sivierung der Produktion, upi die Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschrittes um das Sparen von Materialwerten und 
um hohe Leistungen an jedem Arbeitsplatz.

Die Partelkomitees verfügen über eine reiche Auswahl von For­
men, Verfahren und Methoden zur Organisation und Erziehung der. 
Massen. Ihre allgemeine und sachkundige Anwendung Ist eine der 
wichtigsten Forderungen des Leninschen Arbeitsstils. Ihm sind Rea­
lismus weitgehendes Stützen auf Wissenschaft und Kenntnisse, Bc- 
rückslchtlgung der Interessen und Belange der Menschen eigen.

Nur auf dieser Grundlage kann eine überzeugende und zugängli­
che Propaganda unserer Ideale, der historischen Errungenschaften 
des Landes des Oktober, seiner Innen- und Außenpolitik, die Heraus­
bildung einer hohen ideologischen Überzeugung, moralischer Stand­
haftigkeit, patriotischer und Internationalistischer Gefühle bei den 
Sowjetmenschen gesichert werden. Eine solche Propaganda ist eine 
effektive Waffe gegen beliebige ..psychologische“ Angriffe des Klas­
sengegners und gegen dessen Versuche, den Sozialismus anzuschwär­
zen und unseren Fortschritt zu hemmen.

Ich bin überzeugt, daß eine sachliche Analyse der ideologischen 
und Propagandapraxis sowie die konkreten Vorschläge der Konferenz.- 
tellnehmer zur Lösung der großen und verantwortlichen Aufgaben 
der Vervollkommnung des in der UdSSR erbauten Sozialismus sowie 
zur Aktivierung der theoretischen und Propagandaarbelt, die im Zu­
sammenhang mit der Vorbereitung des XXVII. Parteitags der KPdSU . 
in der Partei entfallet worden ist. beitragen werden.

Teure Genossen, ich wünsche Ihnen von ganzem Herzen eine 
erfolgreiche Arbeit.

K. TSCHERNENKO

der Kasachischen SSR, die 
ordentlichen Wahlen in den 
Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR und in die Ge­
biets-, Rayon-, Stadt-, Stadt­
bezirks-, Siedlungs-, Dorf­
und Aulsowjets der Volksde­
putierten der Kasachischen 
SSR für den Sonntag, den 
24. Februar 1985, anzuberau­
men.

Von den Neuerern hängt heute in 
bedeutendem Maße das Schicksal 
der Erfüllung der Pläne nach No­
menklatur sowie der Verpflich­
tungen ab. die Arbeitsproduktivi­
tät überplanmäßig um 1 Prozent 
zu steigern und die Gestehungs­
kosten der Produktion zusätzlich 
um 0.5 Prozent zu senken. Zu 
den besten von ihnen gehören 
der Einrichtemeister Alexander 
Kasper. Träger des Abzeichens 
„Bester im Erflndungs- und 
Rationalisierungswesen" und der 
Mechaniker Michail Schistjarin, 
der 97 Verbesserungsvorschläge 
mit einem ökonomischen Effekt 
von mehr als 20 000 Rubel auf 
seinem Konto hat. Aktiv arbei­
tet die schöpferische Gruppe der 
Schlosser Alexander Kelenzow, 
Wladimir Becker, Nikolai Pron­
sk! und des Drehers Nikolai Bos- 
sowlkow, denen ein ganzer tech­
nologischer Komplex zu Diensten 
steht. So wurde früher das Zu­
schneiden von Leder, das Aufträ­
gen des Klebstoffs auf die Sohle 
und andere Prozesse einzeln von 
fünf Personen ausgeführt. Jetzt 
sind alle drei Zyklen ein einheit­
licher Prozeß, der von zwei Per­
sonen gesteuert wird.

Einen maßgebenden Beitrag 
zur Lösung der Aufgabe ..Mehr 
Produktion mit weniger Beteilig­
ten“ leistet der Brigadeauftrag. 
Der ökonomische Effekt seiner 
Einführung belief sich auf 35 700 
Rubel, bedingt wurden 26 Perso­
nen freigestellt. In der Regel ist 
die Auflragsbrlgade mehr an der 
effektiven Nutzung der Werkzeug­
maschinen Interessiert. Dabei 
senkt sich der Ausfall der Aus-

Die sieben Tüchtigen
Die Komsomolzen- und Ju­

gendgruppe der Maisbauern von 
David Stroh wurde Anfang dieses 
Jahres gebildet. Sie bekam 1 100* 
Hektar Boden. Landmaschinen 
und Düngemittel zugeteilt.

Seit dem Winter arbeitete die 
Gruppe fleißig für die Ernte. In 
optimalsten Fristen wurde Stall- 
dung auf die Felder gebracht. 
Schnee aufgehalten, gesät, mi­
neralisch nachgedüngt, geeggt 
usw. Der Boden lohnte diese Für­
sorge reichlich.

In diesem Trockensommer ist 
die Ernte der Komsomolzen die 
beste im Rayon — 220 Deziton- ■ 
nen Grünmasse je Hektar.

Die im auftraglosen Verfah­
ren arbeitende Futter baugruppe 
von David Stroh, zu der Nikolai 
Pribylow. die Brüder Alexander 
und Emanuel Weber. Wladimir 
Jelisarow. Viktor Trlppelhom 
und Leonid Michailow gehören, 
hat ihren Fünfjahrplan bei der 
Beschaffung von Saftfutter er­
füllt.

Emanuel DUCKMANN
Gebiet Kustanal

■fW! '
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rüstungen. ist die Disziplin stets 
besser und der Nutzeffekt höher. 
Gegenwärtig sind 70 Prozent der 
Werktätigen durch diese Arbeite 
form erfaßt, was eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um 1,8 
Prozent zur Folge hatte.

Die Sparkontos der Brigaden 
spiegeln die Planaufgaben und 
die tatsächlichen Arbeitsergeb­
nisse der Kollektive wider. Sol­
che Kontos besitzen 48 Brigaden, 
89 Zuschneider und 19 Stanzer.

70 Prozent aller Arbeiten, die 
mit Schuhfertigung verbunden 
sind, verrichten Junge Menschen. 
Sie sind heute die Hauptstütze , 
des Betriebs. Verschiedene Preise 
ausschreiben, moderne Wohnhei­
me, interessante Freizeitgestal­
tung sowie große Erholungsmög­
lichkeiten — das alles spricht die 
jungen Menschen an und lockt sie 
hierher. So hat die Komsomolzen** 
und Jugendbrigade von. Säule* 
Karpakowa Ihren Zehnmonats­
plan zu 107,4 Prozent erfüllt und 
Oberleder für 23 000 Paar über­
planmäßige Schuhe genäht. Pas 
Kollektiv hat sieh verpflichtet, 
seinen Fünfjahrplan zum August 
1985 zu erfüllen.

Dank den getroffenen Maßnah­
men und der ständigen Reduzie­
rung der Arbelterz.anl steigt der 
Ausstoß des Schuhwerks an. Zu­
sätzlich sind Erzeugnisse im Wer­
te von 134 000 Rubel gefertigt 
worden.

Helene MEIER. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“
Semipalatlnsk L
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Steigerung der Effektivität der Agrarproduktion— 
Bewährungsfeld für Werktätige der Landwirtschaft

Neue Methode bahnt 
sich den Weg

Intensivierung 
ausschlaggebend

Ergebnisreiche 
Partnerschaft

Verantwortung Ist 
für jedermann ein Begriff

Der Thälmann-Kolchos Ist ei­
ner der führenden Agrarbetriebe 
lm Rayon Saryagatsch. Seine Ak­
kerbauern ziehen gute Ernten an 
Mals. Luzerne und anderen land­
wirtschaftlichen Kulturen. Er­
folgreich entwickelt sich hier 
auch die Viehzucht, die jährlich 
mehr als zwei Millionen Rubel 
Gewinn bringt.

Unter den Produktionskollek­
tiven zeichnet sich die Wein­
baubrigade aus. die bereits mehr 
als 15 Jahre von Woldemar Gaus, 
einem energischen und sachkun­
digen Brigadier, geleitet wird. 
Dank der hohen Kultur des Ak- 
kerhaus und der Anwendung 
fortschrittlicher agrotechnischer 
Verfahren erzielt dieses Kollek­
tiv die besten Weinernten nicht 
nur lm Gebiet Tschlmkent, son­
dern auch In der Republik — bis 
300 und mehr Dezitonnen Je 
Hektar.

Dabei war es darum noch vor 
kurzem ganz anders bestellt. Im 
Kolchos gab es bloß 15 Hektar 
alter vernachlässigter Weinber­
ge. die nur 20 bis 25 Deziton­
nen Je Hektar ergaben. Statt der 
Gewinne brachte dieser Zweig 
Verluste. Es galt, die Arbeit 
liier gründlich umzugestalten. 
Der Kolchosvorsitzende Valentin 
Kulte kannte gut die organisato­
rischen Fähigkeiten des Briga­
diers der Kolchosackerbauern 
Woldemar Gaus. Das von Ihm ge­
leitete Kollektiv zog ausgezeich­
nete Getreideernten auf Trok- 
kenländerelen — bis 20 und 
mehr Dezitonnen Je Hektar. 
Kennzeichnend für den Brigadier 
war ein ernstes Verhal­
ten zur Arbeit. Energie 
und das Streben nach mustergül­
tiger Ordnung. Nach einer Bera­
tung mit Vorstandsmitgliedern

Rübenbauern 
stimmen für 
den Auftrag

studiert. 
über die 
auf neue 
und sich 
Pflichten

Die Gruppe von Nikolai Juch­
no. die Rüben im Sowchos „Ge­
orgijewski". Rayon Kurdai, an­
baut, hat nun ein Jahr der Ar­
beit lm Brigadeauftrag hinter 
sich.

„Bevor wir zum fortschrittli­
chen Arbeitsverfahren überge­
gangen sind“, erzählt der Grup­
penleiter. „haben die Mitglie­
der des Kollektivs einen Lehr­
gang mitgemacht und die diesbe­
züglichen Erfahrungen anderer 
Kollektive aufmerksam 
So war nun ein jeder 
Unterschiede der Arbeit 
Weise gut informiert 
über seine Rechte und 
lm klaren."

Die Gruppe besteht aus zwölf 
Mechanisatoren, von denen zwei 
die Beregnungsanlagen bedienen. 
Den Kern des Kollektivs bilde 
ten die erfahrenen Rübenzüchter 
Alexander und Valentin Walter. 
Nikolaus Jabs, Wladimir Molotl- 
lln, Gatan Salamanow und Wla­
dimir Manko. Der Gruppe wur­
den 200 Hektar Land zugetellt. 
Man schloß mit der Sowchoslei- 
tung einen Vertrag, in dem die 
Verpflichtungen beider Selten, 
der Lohnfonds, der Bedarf an 
Traktoren, Landtechnik. Dünge­
mitteln, Kraft- und Schmierstof­
fen Ausbedingungen waren. Der 
Sowchos garantierte die Erfül­
lung der Vertragsbedingungen. 
Die Arbeitsgruppe verpflichtete 
sich ihrerseits, den vorgesehenen 
Arbeitsumfang rechtzeitig und 
qualitätsgerecht zu bewältigen, 
hundertprozentige Verantwor­
tung für die Einhaltung der ag­
rotechnischen Disziplin zu tra­
gen, die Materialwerte rationell 
zu nutzen, die Technik zweckmä­
ßig einzusetzen und die geplante 
Ernte zu erzielen.

Um ihrer Aufgabe gerecht zu 
werden, entwarfen die Rüben­
bauern vor allem einen exakten 
Arbeitszeitplan. Die technologi­
schen Karten wurden überprüft 
und abgeändert. Alle Arbeitsgän­
ge wurden In den besten agro­
technischen Fristen ausgeführt. 
Das Ziel Nr. 1, auf das man los­
steuerte, war die Erreichung ei­
nes möglichst hohen Endresultats. 
Dazu verhalf uns in hohem Ma­
ße auch das neue System der Ar­
beitsentlohnung — der progres­
siv ansteigende Tarifsatz. Jede 
überplanmäßige Dezitonne Rüben 
erhöhte wesentlich den Lohn der 
Arbeitsgruppe.

Im Herbst wurden die Ergeb­
nisse ausgewertet: Jedes Hektar 
warf 385 Dezitonnen Zuckerrü­
ben ab. was mit den sozialisti­
schen Verpflichtungen überein­
stimmte.

„Dieses Jahr der Arbeit auf 
neue Welse überzeugte uns end­
gültig von den Vorzügen des Auf­
trags", sagt Nikolai Juchno. 
„Und nicht nur uns, auch viele 
andere Rübenbauern. Mehrere 
Kollektive, die nun auch für den 
Auftrag stimmen, haben diesbe­
züglich bereits Gesuche bei der 
Sowchosdlrektlon elngerclcht.”

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Deblet Dshambul 

schlug er Gaus vor, die Leitung 
der zurückgebliebenen Weinbau­
brigade zu übernehmen.

Es fiel Woldemar nicht leicht, 
sich vom Kollektiv der Acker­
bauern zu trennen: Die Jahre
der gemeinsamen Arbeit hatten 
Ihn den Menschen sehr nahege- 
bracht. Dennoch willigte er In 
diesen Vorschlag lm Interesse 
der gemeinsamen Sache ein. Er 
wußte, daß Ihm schwere Arbeit 
bevorstand. Viele arbeitsaufwen­
dige Vorgänge wurden auf den 
Plantagen manuell ausgeführt, 
deshalb äußerten nur wenige den 
Wunsch, sich mit Weinbau zu 
befassen.

Um ein neues und geschlosse­
nes Kollektiv zu bilden, mußte 
man nicht wenig Mühe aufwen­
den und die Menschen überzeu­
gen können. Nach und nach ver­
stärkte sich die Brigade. Der 
Brigadier fand sich auch einen 
guten Helfer, Alexander Benz- 
ler, der umfangreiche Kenntnis­
se und praktische Erfahrungen 
im Bereich des Weinbaus besaß.

Das neuentstandene Kollektiv 
machte sich einmütig an die Ar­
beit und erzielte bereits in der 
ersten Saison merkliche Erfolge. 
Nach einem Jahr stieg die Wein­
ernte auf 100 Dezitonnen und 
wuchs dann allmählich weiter an. 
Der einst verlustbringende 
Zweig begann dem Agrarbetrieb 
Gewinne zu bringen.

Jetzt, nachdem die ersten Er­
fahrungen gesammelt worden 
waren, konnte man mit der Er­
weiterung der Weinfelder und 
der Berieselung von Trockenlän­
derelen beginnen. Zur Zelt sind 
im Kolchos rund 150 Hektar 
mit Weinreben bestellt.

Entsprechend erhöhte sich 
auch die technische Ausstattung

Verpflichtungen basieren auf fester Ordnung
Der Kolchos ..Krasnoje Snamja“ behauptet einen führenden Platz im 

sozialistischen Wettbewerb unter den Kollektiven des Gebiets Koktschetaw. 
Anna Lisnewskaja, Valentina Bus, Jadwiga Kowal stehen an der Spitze 
der Bestmelkerinnen des Gebiets.

Die Kühe der Kolchosherde 
sind wie ausgesucht. Für die 
Bildung einer leistungsstarken 
Herde brauchte man relativ we­
nig Zeit. Die Kolchosbauern ver­
zichteten auf die Dienste des 
spezialisierten Landwirtschaftsbe­
triebs und begannen die Färsen 
bei sich aufzuziehen. Die Nach­
kommenschaft der Kühe mit 
höchster Milchleistung wurde 
sofort unter besondere Kontrolle 
genommen. Die Spezialisten ver­
folgten das Ziel, einen hochwerti­
gen Ersatz für die Kühe mit ge­
ringer Leistung vorzubereiten, 
die zum Maschinenmelken un­
tauglich sind. Daher bemühte 
man sich In allen Etappen der 
Aufzucht der Färsen darum, daß 
der minderwertige Bestand nicht 
in die Zuchtmutterherdc kam.

Vorhut in der Nachhut?
Aus der Praxis einer Versuchsstation

Das Gebiet Kustanal ist die größte Kornkammer der 
Republik. Daher ist es kein Zufall, daß sich auf seinem 
Territorium drei staatliche Landwirtschafttiche Ver­
suchsstationen befinden. Nach dem Bereich ihres Ein­
flusses (etwa die Hälfte des Gebiets), nach ihrer Be­
deutung und nach der Zahl der wissenschaftlichen 
und Produktionsarbeiter, tritt die Kustanaier Versuchs­
station besonders hervor.

Zur Aufgabe der Station gehört es, auf wissenschaft­
licher Grundlage unter beliebigen Witterungsverhält- 
nlssen einen Aufschwung der Leistung der Felder und 
Farmen zu erzielen, die gesammelten Erfahrungen an­
deren Agrarbetrieben de- Region zur vermitteln und

Für den Hauptbereich 
Getreidebau
Als experimentale wissen­

schaftliche Anstalt wird die Sta­
tion mehr als andere mit Inve­
stitionen, neuer Technik. Dün­
gern, mit Mittel der Chemisie­
rung und des Pflanzenschutzes 
versorgt. Daraus folgt, daß das 
Gebiet das Recht hat, von der 
führenden Einrichtung des agrar- 
Industrlellen Komplexes gewich­
tige Ergebnisse zu erwarten. 
Aber bis jetzt sind das Übel 
ler seiner Abteilungen und 
boratorlen die Kleinthemen, 
Zerstäubung der Kräfte und 
tel zur Erforschung wenig 
spektlvlscher und manchmal 
fach an den Haaren herbeigezo- 
gencr Probleme, mangelhafte Re­
sultate. So stellt man bereits das 
sechste Jahr Versuche an zur 
Blostlmullerung des Getreidesa­
mens durch Laserstrahlen, eben­
solange wird die Effektivität der 
kombinierten Brache erforscht, 
aber Schlüsse und Vorschläge für 
die Produktion sind keine da.

Groß Ist in der zu bedienen­
den Zone noch die Verunkrau­
tung der Getreidefelder, Jedoch 
läßt sich ein spürbarer Einfluß 
der Station auf die Verbesserung 
der Sachlage vorläufig auch da 
nicht bemerken. Im Rayon Ku- 
stanai, wo sich diese wissen­
schaftliche Institution befindet, 
sind 40 Prozent der Getreidefel­
der verunkrautet und die Saat­
folgen nicht vollständig erschlos­
sen. Wohl gerade deshalb erhal­
ten 17 Agrarbetriebe in letzter 
Zelt nicht einmal den geplanten 
Getreideertrag.
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der Brigade. Das bot die Mög­
lichkeit, alle arbeitsaufwendigen 
Vorgänge auf den Plantagen 
mit Hilfe der Mechanismen aus­
zuführen.

Zuerst leitete der Brigadier ein 
kleines Kollektiv; Jetzt Ist es 
schon 120 Personen stark. Hier 
ist eine strenge Berechnung der 
Arbeit und die Kontrolle ihrer 
Qualität organisiert sowie ein 
weitgehender sozialistischer 
Wettbewerb unter den Mitglie­
dern des Produktionskollektivs 
entfaltet worden.

Die neue Gartenanlage gestat­
tet es. wendige Kleintraktoren 
zu nutzen. Eine solche Arbeitsge­
staltung hat das Arbeitstempo 
günstig beeinflußt.

Das vorige Jahr war für die 
Weinbauern Südkasachstans hin­
sichtlich der Witterung nicht 
sehr erfreulich. Es gab Regen­
wetter und Temperaturrückgän­
ge Im Frühjahr. Doch der Briga­
de von Woldemar Gaus gelang 
es, die Launen des Wetters zu 
überwinden und eine nie gesehe­
ne Weinernte — bis 337 Dezi­
tonnen Je Hektar — zu ziehen. 
Dieser Erfolg wurde eine Spit­
zenleistung in der ganzen Re­
publik. Dabei waren die Selbst­
kosten einer Dezitonne Weintrau­
ben. wie auch in den vorigen 
Jahren, bedeutend niedriger als 
geplant, und der Gewinn machte 
bis eine Million Rubel aus.

Das von Woldemar Gaus ge­
leitete Kollektiv der Weinbauern 
aus dem Thälmann-Kolchos führt 
im sozialistischen Republikwett­
bewerb. Auf seinem Arbeitska­
lender bat es bereits heute das 
zwölfte Planjahrfünft.

Johann MAUS
Gebiet Tschlmkent

Futter. In
Im Kolchos mangelt es schon 

lange nicht mehr an ” " 
vielem wurde das dank seiner ge­
konnten Verwertung 
Eine gut organisierte 
bereltung löste das Problem. Die 
Wärmebehandlung und Aufberei­
tung des Strohs mit Elweiß-Vl- 
tamln-Zusätzen, das Einsäuern 
und die Sättigung der Gemische, 
je nachdem, für welche Gruppe 
sie zubereitet wurden, mit der 
entsprechenden Menge von Mak­
ro- und Mikroelementen sowie 
die klare Vorstellung von der 
Qualität und dem Nährwert Jeder 
Futterart haben es ermöglicht, 
den Tierbestand mit bilanzierten 
vollwertigen Rationen zu versor­
gen. Während der Überwinterung 
will man hier täglich zwei Kl’.o- 

möglich. 
Futterzu­

Wovon zeugen
“ ~ Mitarbeiter

Immer
den Sowchosen 
sie befassen sich noch

chen? Die 
tlon sind 
Gäste In 
Kolchosen, 
ungenügend mit Propaganda der 
Ergebnisse.

Bel der Hebung des Ernteer­
trags genügt die Station nicht 
auch Ihrer anderen Funktion — 
der Versorgung der Agrarbetrie­
be mit Saatgut hoher Reproduk­
tion. Das Liefersoll für das elfte 
Planjahrfünft wird nicht erfüllt. 
Die Station Ist den Getreide­
bauern eine große Menge Wel­
zen der Sorte „Saratowskaja 29”, 
Gerste der Sorte „Donezk! 8”, 
Hafer der Sorte „Slnelnlkow- 
skl 14”, Hirse der Sorte „Sara­
towskaja 3” usw. schuldig geblie­
ben.

Man kann sich natürlich auf 
objektive Ursachen berufen. So 
Ist es bekannt, daß der Boden 
liier bei weitem nicht der beste 
Ist. Doch die Versuchsstation Ist 
Ja gerade dazu gegründet wor­
den, um den „Schlüssel” für Je­
des Bodenmassiv zu finden, sei­
ne potentiellen Möglichkeiten zu 
ermitteln und sie In den Dienst 
der Menschen zu stellen. Gerade 
das Kollektiv der Versuchssta­
tion Ist berufen, ein Vorbild an 
ernster und sachkundiger Arbeit 
zu sein, ohne über Mangel an 
Niederschlägen, Temperaturun­
terschiede und anderen negativen 
Faktoren zu klagen.

In der Praxis Ist es oft um­
gekehrt. In der Versuchswirt­
schaft. wo man Jedem Hektar Ge­
treidesaaten Jährlich den vollen 
Bedarf an Mineraldünger zuführt, 
hat man es gegenüber dem zehn-

Die Abteilung Nr. 4. geleitet von Konrad Koch, macht dem Sowchos 
„Wilhelm Pieck" im Rayon Ossakarowka. Gebiet Karaganda, alle Ehre: 
Auf den Feldern werden hier stets stable Ernten gezogen.

Konrad Koch (im Bild) wurde in diesem Rayon geboren, ging hier zur 
Schule, studierte im Technikum des Sowchos „Mitschurinski" und kehrte 
zurück mit dem Diplom eines Agronomen und mit dem heißen Wunsch, 
möglichst viel Getreide auf dem heimatlichen Boden anzubaucn. Seine 
Träume sind nun Wirklichkeit geworden. Der Agronom ist Träger der 
Medaille „Für heldenmütige Arbeit". Foto: Viktor Krieger

gramm Milch je Kuh mehr als 
vorher erhalten.

Die hohe Qualität der Erzeug­
nisse ergibt sich auf der Farm 
aus mehreren Faktoren. Einer da­
von Ist die Mllchrelnlgung. Al­
le Milch wird abgekühlt. Dafür 
wird das Wasser aus den nahe 
der Farm niedergebrachten arte­
sischen Brunnen genutzt. Das Ist 
wirtschaftlich sehr vorteilhaft.

Auch die Bedienungskräfte 
geben sich Mühe, Qualitätser­
zeugnisse zu produzieren, All­
wöchentlich prüfen die Speziali­
sten den Fettgehalt und die Rein­
heit der Milch jeder Kuh und 
ganzen Gruppe. Daran sind 
unmittelbar interessiert. Denn 
Bedienungskräfte bekommen 
ne Prämie, deren Höhe von 
vom Kolchos abgelieferten Milch­
menge erster Sorte abhängt. Wie 
die Melkerinnen meinen, Ist das 
ein guter Stimulus. Jährlich er­
halten sie allein für die Er­

der 
sie 
die 
el- 

der

sie mit Elitesamen der Getreide- und Futterkulturen zu 
versorgen. Kurzum, die Mitarbeiter der Station sind 
berufen. Hauptqestalter der Ernte im Gebiet zu sein.

Das ist eine wichtige, aber auch eine schwere Auf­
gabe. Der Staat bewilligt bedeutende Mittel für Ihre 
erfolgreiche Realisierung. So hat die Kustanaier Ver­
suchsstation zur Festigung der materiell-technischen 
Basis in den letzten drei Jahren mehr als 5 Millionen 
Rubel erhalten. In dieser Zeit haben sich die Produk­
tionsgrundfonds um BO Prozent vergrößert. Wie wer­
den diese Mittel genutzt und welchen Nutzeffekt er­
geben sie?

solche Tatsa­
der Sta- 

noch seltene 
und

ten Planjahrfünft zu einer Sen­
kung des Ernteertrags um fast 
4 Dezitonnen Je Hektar kommen 
lassen. Heute gibt es bereits Be­
triebe. die die Station nach die­
ser wichtigsten und bestimmen­
den Kennziffer hinter sich gelas­
sen haben. Das sind sogar solche 
Agrarbetriebe, die gleiche Be­
dingungen wie die Versuchssta­
tion haben. Ganz zu schwelgen 
von den Sowchosen „Dlmltroff” 
und „Tschapajew”, die um 5 bis 
8 Dezitonnen Getreide Je Hektar 
mehr als die Versuchswirtschaft 
einbringen. Gesetzmäßig taucht 
die Frage auf: Verschmäht man 
hier nicht die eigenen Empfeh­
lungen?

Eine weitere Frage, auf die 
das zahlenmäßig starke Kollektiv 
der Versuchsstation seine Auf­
merksamkeit richten muß. Ist die 
Hebung der Effektivität der Pro­
duktion und ' .....................
rung.

Hier wäre 
zu erinnern, 
Denken sich 
xls der 
wirtschaftlichen 

selbst herausbildet. Einer der 
wichtigen Wege, auf dem dieses 
Ziel erreicht werden kann, ist 
gegenwärtig der allgemeine 
Übergang zum Kollektivauftrag. 
Nach einem Beispiel braucht man 
nicht lange zu suchen — In der 
Versuchsstation arbeitet vortreff­
lich die Brigade von Viktor Ma- 
chankow. Aber trotz des offen­
sichtlichen Vorteils der kollekti­
ven Arbeit, wird die neue Form 
Ihrer Organisation und Entloh­
nung nur langsam eingeführt. 
Nur 69 Prozent Ackerland sind

der Wlrtschaftsfüh-
es am Platz, daran 

daß ökonomisches 
... Im Prozeß der Pra- 
Vervollkommnung des 

Mechanismus 
Einer

beim Verkauf 
Staat wollen 
um 120 Ton- 
Der Vorstand 
gezogen, daß

Zeugnisqualität bis 200 Rubel.
Günstig waren die Ergebnisse 

dieser Arbeit nicht nur für den 
Kolchos. Dank der hohen Quali­
tät der Milch nahm die Molkerei 
von Petrowka, wohin die Erzeug­
nisse des Kolchos gelangen, zum 
erstenmal die Produktion der 
Hartkäsesorte „Poschechonski” 
auf.

Den Jahresplan 
von Milch an den 
die Kolchosbauern 
nen überbieten, 
hat es In Betracht , 
die ersten drei Monate der Über­
winterung für die Einlösung der 
Verpflichtungen maßgebend sein 
werden. Daher hat man sich dar­
auf sorgfältig vorbereitet. Heute 
bat man allen Grund zu hoffen, 
daß diese Verpflichtungen ein­
gelöst sein werden.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw 

heute den auftraglos arbeitenden 
Kollektiven übergeben worden 
und in den Abteilungen Nr. 4 
und Nr. 5 — kein einziges Hekt­
ar. Und das in einem Betrieb, zu 
dessen Pflicht es gehört, die Er­
fahrungen In der Arbeit nach 
dem Kollektivauftrag anderen zu 
vermitteln!

Die Grundlage des Zweiges
Von der Gestaltung der Fut­

terproduktion in den Neulandbe­
trieben zu einem selbständigen 
Zweig wird viel gesprochen und 
geschrieben. Die Erfahrungen 
der besten Agrarbetriebe zeugen 
davon, daß man gerade auf die­
se Welse eine hohe Produktions­
effektivität erzielen und das kom­
plizierte Problem der Festigung 
der Futterbasis lösen kann. Das 
aber unter einer Bedingung — 
der Zweig rpuß eine feste Grund­
lage haben; d. h. die erforderli­
che Technik. Technologie und 
approbierte Kulturen besitzen.

In dieser Sache müssen wie­
derum die landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen eine wichtige 
Rolle spielen. Was die Kustanai­
er Versuchsstation anbetrifft, so 
wird sie, offen gesagt, auch hier 
mit Ihrer Aufgabe nur schlecht 
fertig. Sie erntet von Jahr zu 
Jahr weniger Futter als nötig.

Einen Mangel an Futterschlä­
gen gibt es hier nicht. Es liegt 
stets nur an der schwachen In­
tensivierung des Zweiges. Kann 
man etwa den Umstand als nor­
mal bezeichnen, wenn die Ver­
suchsstation auf dem Ackerland 
wie auch auf den aufgebesserten 
Ländereien weniger Futter ein­
bringt als im Rayondurchschnitt?

Nicht besser steht die Lage 
auch mit der Produktion von 
Saftfutter. Auf den Parzellen der 
Abteilung Wissenschaft belief 
sich der Grünmalsertrag in den 
letzten Jahren auf 300 Dezlton- 
nen Je Hektar, in der Versuchs­
wirtschaft betrug er nur die Hälf­
te davon. Solch eine in der Vieh­
zucht unersetzliche Kultur wie 
die Futterrübe steht hier über­
haupt nicht in Ehren, weder auf 
dem Feld, noch in den Plänen 
der wissenschaftlichen For­
schungen.

Deshalb geschieht es in der 
Praxis oft so, daß nicht die

Unsere Erfahrungen 
sind uns gute Stütze

Der Sowchos „XXV. Partei­
tag" hat einen soliden Getreide­
schlag — 14 800 Hektar. Da­
von sind 10 000 allein mit Wel­
zen und die übrige Fläche mit 
Gerste, Erbsen und Hafer be­
stellt. Wenn es bei uns auch öf­
ter als In anderen Agrarbetrlc- 
ben regnete, hätten wir doch 
keine fast lOO Pud-Ernte Je 
Hektar gezogen, wenn wir nicht 
tagtäglich für die Vervollkomm­
nung der Ackerbaukultur und ei­
ne termingerechte Durchführung 
aller agronomischen Maßnahmen 
gesorgt hätten. Auf der ganzen 
geplanten Fläche zogen wir die 
Herbstfurche und streuten über 
20 000 Tonnen organische Dün­
gemittel in den Boden. Man sorg­
te dafür, daß die im Winter und 
Frühjahr angespeicherte Feuch­
tigkeit mit dem größten Nutzef­
fekt genutzt wurde. Die Aussaat 
führten wir mit hochwertigem 
Samen In optimalen agrotechni­
schen Fristen durch.

Wir bauen drei Weizensorten 
— „Omskaja 9”, „Saratowskaja 
29” und „Altalka” — an. Von 
der letzteren soll man besonders 
sprechen. Wir bauen diese Sor­
te im Sowchos seit drei Jahren 
an. Sie Ist ertragreich und wirft 
auf der Brache durchschnittlich 
20 und sogar mehr Dezitonnen 
Getreide je Hektar ab. Auch In 
diesem Jahr hat sie uns In unse­
ren Hoffnungen nicht getäuscht. 
Wir haben durchschnittlich etwa 
19 Dezitonnen erzielt.

Die Sortenwahl war von nicht 
geringer Bedeutung. Damit aber 
eine Sorte voll zur Auswirkung 
gelangt, muß die Technologie 
ihres Anbaus genau eingehalten 
werden. Da das Frühjahr kalt 
war. wurden die Aussaatfristen 
verkürzt. Die Hälfte der Flächen 
bestellten wir nach der Zwi­
schenbearbeitung. Hauptsächlich

Düngemittel aus Schlacken

solchen Ab- 
Betrlebs- 
mit den 

AdW der 
Kasachi-

Im zwölften Planjahrfünft 
wird man im Karagandaer Hüt­
tenkombinat eine Abteilung zur 
Verarbeitung von Stahlschmelz­
schlacken In Betrieb nehmen. 
Der technologische Auftrag zum 
Projektieren einer 
tellung ist von den 
fachleutcn gemeinsam 
Wissenschaftlern der 
UdSSR, der AdW der 
sehen SSR und des Uraler For­
schungsinstituts für Eisenmetalle 
erfüllt worden.

Die Düngemittel aus Schlacken 
sind viel billiger als die Super­
phosphatdünger, die gegenwär­
tig verwendet werden. Sehr ef­
fektiv sind solche Düngemittel 
auf Salzböden. Im Prozeß der 
Stahlproduktion gerät der Kalk

Agronomen der Agrarbetriebe 
nach Erfahrungen und Saatgut 
zur Versuchswirtschaft fahren, 
sondern sich die Wissenschaftler 
zu ihnen begeben, um sich zu 
überzeugen, „daß an der Sache 
wirklich was dran ist".

Dazu sagt Andreas Seel, Chef­
agronom lm Abal-Sowchos. Ray- 
no Taranowskoje, folgendes:

„Die Farmen erwarten von 
uns eine vollwertige und bilan­
zierte Futterration. Ob wir wol­
len oder nicht, aber wir Produk­
tionsarbeiter beginnen zu for­
schen. welche Kultur besser an­
zubauen ist und In welchen Ter­
minen. welche Agrotechnlk zu 
bevorzugen Ist. was uns eine 
Menge Zelt kostet. Dabei halten 
wir die Prüfmethodik nicht ein 
und erzielen nur annähernde Er­
gebnisse.”

Wenn auch nicht Immer effek­
tiv. aber die Menschen arbeiten 
doch. Sie suchen und finden das. 
was von Rechts wegen die Abtei­
lung Wissenschaft der Versuchs­
station, wo 25 wissenschaftliche 
Mitarbeiter, darunter sieben Kan­
didaten der Wissenschaft, tätig 
sind, suchen und finden müßten. 
Wiederum braucht man nicht lan­
ge nach Beispielen zu suchen. 
Großes Interesse ruft gegenwär­
tig bei den Ackerbauern, die sich 
mit der Futterproduktion befas­
sen, der Olrettlch hervor. Nach 
seinem Protein- und Karotinge­
halt steht er auf gleicher Stufe 
mit den Leguminosen. Aber zum 
Unterschied vom Raps wird er 
von den Schädlingen fast hun­
dertprozentig verschont. Der 01- 
rettlch Ist eine universelle Kul­
tur. Daraus bereitet man Welksi­
lage, kombinierte Silage, Vlta- 
mlngrünmehl. Bel Bewässerung 
ergibt er bis 800 Dezitonnen Je 
Hektar! Jedoch Ist die Agrotech- 
nik seines Anbaus In der Zone 
nicht erforscht. Die Spezialisten 
der Abteilung Futterproduktion 
der Kustanaier Versuchsstation 
propagieren Jährlich auf allen 
Beratungen die Daten des An­
baus und der Nutzung des Rapses, 
den man vortrefflich durch Olrct- 
tlch ergänzen und mancherorts 
auch ersetzen kann, da er den Raps 
nach all seinen Kennziffern 
übertrifft.

Es Ist bei weitem keine 
nähme, daß eine neue Sorte

welt
Aus­
oder

eln- 
un- 
dlc

verwendeten wir Antierosions­
sämaschinen bei nachfolgendem 
Anwalzen und Eggen. Das mach­
ten wir differenziert, Je nach den 
Verhältnissen Jedes Feldes. 
Gleichzeitig wurden in die Rei­
hen mineralische Düngemittel 
gestreut. Später führte man ein 
chemisches Jäten durch, was bei 
der Unkrautbekämpfung half. 
Alle diese Maßnahmen verhalfen 
zum erwünschten Erfolg. Es Ist 
eine gute Ernte herangereift.

Bel der Erntekampagne achte­
ten wir besonders auf das Tempo, 
damit uns kein Unwetter über­
raschte. In erster Linie ernteten 
wir die ertragreichsten Schläge, 
die Samenpflanzen ab. Dabei 
wählten wir für Jedes Feld eine 
eigene Technologie. Ein Teil 
Kombines war bei der Mahd 
ein anderer beim Mähdrusch 
gesetzt. Kornverluste wären 
verzeihlich, daher waren 
Kombines mit Bandaufsammlern 
versehen, auch Zeltplanen wur­
den benutzt, was die Verluste 
praktisch ausschloß.

Das Brotgetreide Ist unser 
höchstes Gut. Um es zu mehren, 
arbeiten unter Aufwand all ihrer 
Kräfte und Kenntnisse die Acker­
bauern des Sowchos Adolf Wag­
ner. Viktor Wagner, Nikolai Ko­
tow und viele andere. Heute, 
wo die Grundlage für die künf­
tige Ernte geschaffen wird, füh­
ren die Mechanisatoren im so­
zialistischen Wettbewerb. Die 
Verpflichtungen der Ackerbauern 
für das nächste Jahr werden 
genauso angespannt sein. Jetzt 
analysieren sie sorgfältig das,Ge­
leistete und treffen Maßnahmen, 
um Ihre Verpflichtungen strikt 
einzulösen.

Viktor WAGNER.
Chefagronom lm Sowchos 

„XXV. Parteitag-
Gebiet Nordkasachstan 

in die Abfälle in einer Menge, 
die ausreicht, um die Salzböden 
fruchtbar zu machen.

Die 500 000 Tonnen Schlak- 
ken. die man jährlich auf die 
Halden befördert, werden sich 
nun In Warenproduktion verwan­
deln. Ihre Verwendung wird zu­
sätzlich Hunderttausende Ton­
nen Getreide einbringen. Da­
durch wird auch das ökologische 
Gleichgewicht gewinnen; die 
Notwendigkeit dessen wurde auf 
dem Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU von 1984 unterstrichen. 
Der Zustand der Umwelt wird 
sich verbessern und fruchtba­
res Ix,nd wird wieder nutzbar 
werden.

(KasTAG)

eine neue Kultur zuerst nicht 
auf dem Feld der Versuchssta­
tion. sondern In gewöhnlichen 
Agrarbetrieben erprobt und ein­
geführt wird. So verhält es sich 
auch mit Mohrenhirse (Sorgho). 
Ihre Einführung in die Ration 
trägt zu einer bedeutenden He­
bung des Melkertrags und des 
Fettgehalts der Milch bei. Leider 
gibt es bis Jetzt auch hier keine 
wissenschaftlich begründete Pra­
xis des Anbaus dieser Kultur.

Die Abteilung Ackerbau er­
teilt auch keine Empfehlungen 
betreffs des Umpflügens altjähri­
ger mehrjähriger Gräser. Dabei 
sind sie die besten Vorgänger 
für Hackfrüchte und die Mohren­
hirse. Wenn die Anwendung des 
Pfluges PN-8-35 die Ackerbauern 
der nördlichen Rayons des Ge­
biets zufriedenstellt. so führt 
solch eine Bearbeitung In den 
südlichen Rayons zur Winderosi­
on des Bodens — sogar bei der 
Strelfenanlegung der Saaten.

Laboratorien sind bereits heu­
te zu einer dringenden Notwen­
digkeit der Agrarbetriebe ge­
worden. Ohne oualitative Cha­
rakteristiken bleibt die Bedeu­
tung der Worte „so und soviel 
Dezitonnen je Hektar” abstrakt, 
well sie den wahren Futterwert 
nicht zum Ausdruck bringen. Der 
Viehzüchter von heute hat es 
mit dem Protein-, Sacharose-, 
Karotin-, Lysin- und Aminosäure­
gehalt Im Futter zu tun. und es 
Ist deshalb verständlich, warum 
die praktischen Agronomen so 
sehnsüchtig auf die Hilfe der 
wissenschaftlichen Anstalten war­
ten.

...In nächster Zukunft soll auf 
der Basis der Kustanaier Ver­
suchsstation ein wissenschaftli­
ches Institut für Landwirtschaft 
eröffnet werden. Dieser Beschluß 
wurde mit großem Interesse und 
wahrer Genugtuung aufgenom­
men. Damit aber die Versuchssta­
tion zu einem wissenschaftlichen 
Zentrum des Agrar-Industrie- 
Komplexes wird, ist es notwen­
dig, dazu schon heute eine gro­
ße und effektive Arbeit zu lei­
sten.

Johann MOOR. 
KorresDondent 

der „Freundschaft”
Gebiet Kustanal
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«Volk und Partei sind eins» in Bulgarien erschienen
gefährliche 
Strategie

Kommentar
D«r Semmel band mit Reden und Artikeln des Generalsekretärs des ZK 

der KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSK, K. U. Tschernenko, „Volk und Partei sind eins“ Ist in bulgarischer 
Sprache Im Verlag der Bulgarischen Kommunistischen Partei „Partlsdat“ 
erschienen.

Im Vorwort des Sammetbandes wendet sich K. U. Tschernenko an die 
Leser In Bulgarien. Darin heißt es unter anderem:

Das wichtigste, zusammenfas­
sende Thema der in den Sammel­
band aufgenommenen Materialien 
ist die Politik der KPdSU In 
der gegenwärtigen Etappe. Das 
Ist eine Etappe des entwickelten 
Sozialismus. In diese Definition 
der historischen Periode, die un­
sere Gesellschaft durchläuft, le­
gen wir einen großen theoreti­
schen und praktischen Sinn hin­
ein.

Das Wesen der Sache besteht 
lm großen und ganzen in folgen­
dem. In der Zelt nach dem Sieg 
des Großen Oktober Ist unser 
Land beim sozialistischen Schaf­
fen weit vorangekommen. Die hi­
storischen Leistungen des So-

wjetvolkes bei der Errichtung 
der neuen Gesellschaft haben die 
dem Sozialismus Immanenten 
kollektivistischen Grundlagen 
der sozialökonomischen, politi­
schen, kurzum der ganzen gesell­
schaftlichen Praxis fest veran­
kert. Das ist eine Art Fundament, 
auf dem unsere mächtige Wirt­
schaft cmporwuchs. sich der 
Volkswohlstand erhöhte, sich die 
sozialistische Demokratie umfas­
send entwickelte, die sowjetische 
Kultur aufblühtc und sich alle 
Nationen und Völker des Landes 
brüderlich vereinigten. Es han­
delt sich also um große, histo­
risch beispiellose Errungenschaf­
ten auf dem Wege des gesell­
schaftlichen Fortschritts.

Von der Sorge um die Erhal­
tung und Festigung des Friedens 
auf der Erde ist die Leninsche 
Außenpolitik der KPdSU, des 
Sowjetstaates getragen. In der 
gegenwärtigen komplizierten, ge­
spannten internationalen Situa­
tion tut unsere Partei alles In 
Ihrer Macht Stehende, um eine 
thermonukleare Katastrophe nicht 
zuzulassen und die Sicherheit der 
UdSSR und Ihrer Verbündeten 
zuverlässig zu gewährleisten.

Im Juni dieses Jahres fand in 
Moskau die Wirtschaftsberatung 
der RGW-Länder auf höchster 
Ebene — ein Ereignis von her­
ausragender Bedeutung — statt. 
Ihre einmütig angenommenen 
Beschlüsse werden der weiteren 
sozialökonomlschcn Entwicklung 
der Bruderländer und der Entfal­
tung einer qualitativ neuen Etap­
pe der wirtschaftlichen Zusam-

menarbelt und der sozialistischen 
Integration dienen. Sie stellen 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Festigung der Grundlagen des 
Friedens und der friedlichen 
Koexistenz, der gleichberechtig­
ten und gegenseitig vorteilhaften 
Verbindungen zwischen allen 
Ländern und Völkern dar.

Die sowjetischen Menschen 
schätzen die aktive außenpoliti­
sche Linie Volksbulgariens hoch 
ein. Die sowjetisch-bulgarische 
Freundschaft Ist zu einem wich­
tigen Faktor bei der Festigung 
des Friedens auf dem Balkan und 
der Gesundung der gesamteuro­
päischen politischen Situation 
geworden. Sie Ist ein fester Be­
standteil des Friedenskurses der 
sozialistischen Staatengemein­

schaft, der der imperialistischen 
Politik des Wettrüstens, der Vor­
bereitung eines Krieges, des 
Staatsterrorismus und der Ge­
walt widersteht.
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In den Bruderländern

4-1 1 A
Am gcsamtnationalen Streik der italienischen Werktätigen beteilig­

ten sich mehr als 18 Millionen Menschen. Vier Stunden lang lagen im 
ganzen Lande die Industriebetriebe still, der Transport stockte, es erschie­
nen keine Zeitungen, Schulen, Postableilungen, Banken und andere Ein­
richtungen hatten geschlossen. Die Streikenden traten gegen den Wirt­
schaftskurs der Regierung, der zur Drosselung der Produktion und mas­
senhaften Kündigungen führt, sowie gegen das Diktat des Großkapitals 
auf. das eine Offensive auf die Rechte und Errungenschaften der Werk­
tätigen entfaltete.

Unser Bild: Streikende von Mailand. Foto: TASS

Investbau 
entwickelt

ULAN-BATOR. Vom kleinen 
Projektierungsbüro — zur Zweig- 
Forschungseinrichtung. vom er­
sten und einzigen Baubetrieb 
— zur hochmechanisierten Bau­
industrie — das ist der Weg. auf 
den die mongolischen Bauschaf­
fenden seit der Gründung der

mus und des XIII. Parteitags der 
USAP übernommen haben, wer­
den sie bis zum Jahresende wei­
tere 200 000 bis 250 000 Ton­
nen überplanmäßige Kohle lie­
fern.

Aufgaben werden 
verwirklicht

Dem Neofaschismus entgegenwirken der ganzen

fenden seit der Gründung 
MVR zurückblicken können.

Von den ersten Tagen 
Volksmacht an schenken 
Partei und die Regierung 
Republik der Entwicklung 
ses Zweiges unablässig t 
Beachtung. Die materiell-techni­
sche Basis der Baubetriebe wird 
größtmöglich entwickelt. In den 
letzten Jahren wurden für diese 
Belange über 3 Milliarden Tug- 
rik bereitgestellt, dabei wurde 
etwa die Hälfte dieser Summe für 
die Erweiterung und Festigung 
der Produktionsbasis der Baube­
triebe genutzt.

Es wurde eine große Arbeit 
zur Ermittlung der Möglichkei­
ten der Verwendung örtlicher 
Rohstoffe für die Produktion von 
Baumaterialien geleistet. Da­
durch konnte eine Reihe Betriebe 
für die Produktion traditioneller 
sowie für die Mongolei neuer 
Baustoffarten gebaut werden.

Ein bedeutsamer Abschnitt In 
der Entwicklung des Investbaus 
der Republik war die Schaffung 
einer Zweigforschungseinr 1 c h- 
tvng, die moderne wissen­
schaftlich-technische Errungen­
schaften und fortschrittliche Ar­
beitsverfahren ins Bauwesen ein­
zuführen hat. Nach dem Verfah­
ren des sowjetischen Bauschaf­
fenden N. Slobin arbeiten in der 
MVR Jetzt mehr als 40 Prozent 
aller Brigaden, die über 
Hälfte des Jahresumfangs 
Rau- und Montagearbeiten In der 
Republik erfüllen.

Großer Arbeitssieg 
der Bergleute

i der 
die 
der 
die- 

große

die 
der

BUDAPEST. Einen wichtigen 
Arbeitssieg haben die Werktäti­
gen der Grube ..LJuko“ — eines 
der größten Objekte des Borsoder 
Kohlenbeckens — errungen. Lan- 
ge vor Abschluß dieses Jahres 
haben sie die 1 000 000. Tonne 
des festen Brennstoffes gefördert. 
Gemäß den sozialistischen Ver­
pflichtungen, die die Bergleute 
zu Ehren des 40. Jahrestages der 
Befreiung Ungarns vom Faschis­

PRAG. Die enge Zusammen­
arbeit mit der UdSSR auf den 
verschiedensten Gebieten der 
Wirtschaft Ist ein bestimmender 
Faktor der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der CSSR In die­
sem Planjahrfünft, sagte der 
Erste Stellvertretende Außen­
handelsmini st e r der CSSR 
F. Langer einem TASS-Korres- 
pondenten.

Zwischen den beiden Bruder­
ländern, betonte er, entwickeln 
sich die Spezialisierung und die 
Kooperation der Produktion, ver­
größert sich der Umfang gemein­
samer Investitionen für die Er­
weiterung der Brenn- und Roh­
stoffbasis. vervollkommnet sich 
die Struktur gegenseitiger Liefe­
rungen.

Das überzeugendste Beispiel 
dieser Zusammenarbeit sind 
Bau von Kernkraftwerken, 
Entwicklung neuer Arten 
Elektronenrechenmaschinen 
Robotern sowie Webstühlen. 
CSSR exportiert in die Sowjet­
union Lastwagen, Dieselloks, 
Flußschiffe und Landmaschinen. 
Hohe Verantwortung bekundeten 
die tschechoslowakischen Betrie­
be bei der Erfüllung des wich­
tigen Auftrags — der Herstel­
lung von Ausrüstungen für das 
in der UdSSR lm Bau befindliche 
Kernkraftwerk In Chmelnizki 
sowie die Futterhefefabrik In Mo­
syr.

Die vorläufigen Ergebnisse die­
ses Jahres, sagte F. Langer, be­
stätigen anschaulich, daß beide 
Seiten Ihre Aufgaben erfolgreich 
verwirklichen.

Die Arbeitsleistungen der 
Tschechoslowakei, unterstrich er. 
sind ein wichtiger Bestandteil 
der erstarkenden Integrationsbe­
ziehungen lm Rahmen der ge­
samten sozialistischen Gemein­
schaft. Die Erfüllung der Verträ­
ge zwischen den Bruderländern 
und der Beschlüsse der Wirt­
schaftskonferenz der Teilnehmer­
staaten des RGW auf höchster 
Ebene In Moskau schaffen alle 
Voraussetzungen für eine er­
folgreiche Realisierung des 
Komplexprogramms der soziali­
stischen Wirtschaftsintegration 
des RGW.

Die Mitglieder des 3. Aus­
schusses (soziale, humanitäre und 
kulturelle Fragen) der XXXIX. 
UNO-Vollversammlung haben auf­
gerufen.. die Anstrengungen der 
Weltgemeinschaft in ihrem 
Kampf gegen die Versuche der 
Wiederbelebung der verbreche­
rischen Ideologie und Praxis des 
Nazismus und Faschismus zu mo­
bilisieren. Sie nahmen die Diskus­
sion von Maßnahmen auf, die ge­
gen neofaschistische Aktivitäten 
und alle anderen Formen der 
Ideologien getroffen werden 
müssen, denen Rassenintoleranz, 
Rassenhaß und Terror zugrunde 
liegen.

Die Vertreter Argentiniens, 
Bulgariens, Ungarns. Tunesiens, 
Singapurs und anderer Länder 
stellten In Ihren Ausführungen

fest, daß der Faschismus sowohl 
In seiner früheren als auch in 
der derzeitigen Form die Politik 
und Praxis der besonders reak­
tionären. expansionistischen und 
chauvinistischen Elemente des 
Imperialismus Ist.

Der globale Charakter des 
Kampfes gegen den Neofaschis­
mus ergibt sich auch daraus, daß 
viele besonders gefährliche Zü­
ge und Konzeptionen dieser 
Ideologie der Staatspolitik und 
-praxls einer Reihe von Ländern 
zugrunde liegen, erklärte der 
Vertreter der Tschechoslowakei. 
Jaromir Rada. In verschiedenen 
Gebieten des Erdballs — In Süd­
afrika, Israel, Chile. Südkorea 
— sind die Samen dieser men­
schenfeindlichen Ideologie auf­
gegangen, fuhr er fort. Der Re­
vanchismus, der danach trachtet.

die Ergebnisse des zweiten Welt­
krieges zunichte zu machen, sei 
eine der Erscheinungsformen des 
Neofaschismus.

Die Vereinten Nationen ver­
weisen mit Besorgnis auf die di­
rekte Verbindung, die zwischen 
dem Faschismus und dem 
tarlsmus besteht, sagte der 
treter der Ukrainischen 
W. Pollstschuk. Die vom 
der Gewalt durchdrungene 
logle des Faschismus von 
schließe die Kriegspropaganda 
und die Verherrlichung militäri­
scher Gewalt ein. Der heutige 
Faschismus gefährde unter den 
Bedingungen der drohenden Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges 
nicht nur demokratische Rechte 
und Freiheiten. Er gefährde po­
tentiell den Frieden und das Le­
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Kult 
Ideo- 
heute

ben der Menschen 
Welt.

Die Delegationen 
stans, Belorußlands, 
der DDR, Kubas. Laos , Nika­
raguas, Polens, der Tschechoslo­
wakei, der Ukraine, Ungarns und 
Vietnams haben einen Resolu­
tionsentwurf eingebracht, In dem 
an alle Staaten appelliert wird, 
erneut der Verbreitung der Ideo­
logie und Praxis, darunter der 
nazistischen, faschistischen und 
neofaschistischen. entgegenzu­
wirken, die auf der Ausschließ­
lichkeit nach Rassen- und ethni­
schen Merkmalen sowie auf Haß 
und Terror beruht. Im Entwurf 
wird außerdem vorgeschlagen, 
den 8. und den 9. Mal 1985 für 
Tage zu erklären, an denen der 
40. Jahrestag des Sieges über 
den Nazismus und Faschismus 
lm zweiten Weltkrieg feierlich 
begangen werden soll. Außer­
dem sollen diese Tage zu Kampf­
tagen gegen den Nazismus und 
Faschismus proklamiert werden.

Afghanl- 
Bulgariens,

Wer verletzt die Verträge?
Die Sowjetunion hält sich 

strikt an die Bestimmungen der 
Verträge über die Begrenzung 
der Erprobung von Kernwaffen 
unter der Erdoberfläche und über 
unterirdische Kernexplosionen 
für friedliche Zwecke von 1974 
und 1976, die von den USA zwar 
unterzeichnet, bisher Jedoch nicht 
ratifiziert worden sind. Das er­
klärten namhafte amerikanische 
Wissenschaftler auf der Jahres­
konferenz des Amerikanischen 
Geophysikalischen Verbandes, die 
In San Francisco stattfand.

Der weltbekannte Geophysiker 
L. Slkes, Direktor des geologi­
schen Observatoriums der Colum­
bia Unlverslty. urfd der Mit­
arbeiter der Boston Unlverslty, 
G. Wlggins, gaben bekannt, daß 
sie diesen Schluß nach einer 
sorgfältigen Analyse der In den 
letzten 20 Jahren erfaßten Daten 
gezogen hatten. Die modernen 
nationalen Kontrollmittel ermög­
lichten es. die Einhaltung der 
geschlossenen Verträge mit el-
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Hauptanliegen—Festigung des Friedens

ner hohen Genauigkeit zu kon­
trollieren, stellten die Wissen­
schaftler weiter fest. Es gebe 
keine Anzeichen dafür, daß die 
Sowjetunion die Bestimmungen 
dieser Vertragswerke Jemals ver­
letzt hatte, hoben sie hervor.

Die Ausführungen der ameri­
kanischen Wissenschaftler wider­
legen die verlogenen Behauptun­
gen des offiziellen Washingtons, 
die Sowjetunion verletze die be­
reits geschlossenen Vereinbarun­
gen. Sie zeigen, daß sich die 
USA dieser unbegründeten Be­
schuldigungen bedient, um die 
Aufmerksamkeit von den eigenen 
Verletzungen der erzielten Ver­
einbarungen abzulenken. So füh­
ren die USA einem Bericht der 
amerikanischen Nachrichtenagen­
tur UPI zufolge auf einem Test­
gelände lm Bundesstaat Nevada 
Versuche durch, „um die Mög­
lichkeit zu prüfen, Kernladungen 
so zu zünden, daß sie nicht re­
gistriert werden können“.

„Ich bin davon überzeugt, daß 
die Menschen unabhängig von 
Ihrer politischen Weltanschauung 
und Ihrer Ansichten die Antwort 
des sowjetischen führenden Re­
präsentanten, K. U. Tschernenko, 
auf den Appell des 4. Kongresses 
der Bewegung „Arzte der Welt 
für Verhinderung eines Nuklear­
krieges“ begrüßen und diese als 
einen weiteren konstruktiven 
Schritt der Sowjetunion zur Er­
reichung des Weltfriedens und 
der nuklearen Abrüstung werten 
werden.“ Das erklärte das Mit­
glied der Leitung der Bewegung, 
der namhafte amerikanische Me­
diziner John Pastory. Er hob mit 
tiefer Genugtuung hervor, K. U. 
Tschernenko habe der Warnung 
der Mediziner zugestimmt, daß 
ein Kernwaffenkrieg, sollte er 
ausbrechen, die .letzte Epidemie" 
sein würde, die In Ihren Ausma­
ßen nicht übertroffen werden 
kann.

John Pastory fuhr fort: „Ich 
als Arzt vertrete folgende Auf­
fassung: Je mehr Menschen der 
Tatsache bewußt werden, daß ein 
derartiger Krieg zur völligen und 
endgültigen Vernichtung der 
Erde führen wird, desto schneller 
wird die ganze Menschheit vor 
die Notwendigkeit gestellt sein, 
alles mögliche zu tun, um eine 
Katastrophe abz u w e n d e n." 
„Wenn wir In den USA alle er­
kennen werden, daß ein Kern­
waffenkrieg nicht .begrenzt* wer­
den kann und daß er nicht ge­
führt werden darf, so werden un­
sere beiden Länder ungeachtet 
aller Differenzen, die sie tren­
nen, die Anstrengungen vereini­
gen und ernste Versuche zur LÖ-- 
sung dieses Problems unterneh­
men“, sagte er weiter.

Auf die Worte K. U. Tscher- 
nenkos eingehend, daß der Opti­
mismus der Losung „Die Ärzte 
behaupten: Ein Kernwaffenkrieg 
kann abgewendet werden“ auch 
der Überzeugung der Sowjetuni­
on entspricht, daß die Kräfte des 
Friedens die Oberhand gewin­
nen können, erklärte John Pasto­
ry: „Dieser optimistische Gedan­
ke Ist meines Erachtens heute, 
da manche meinen, es sei bereits 
zu spät, irgendwelche Maßnahmen 
zu ergreifen, aktueller denn Je. 
Dem Ist zweifellos nicht so. Wir, 
Ärzte der Welt, wollen nicht, 
den Kampf für die Abrüstung 
und für die Lösung der wichtig­
sten Frage der Gegenwart — der 
Verhinderung eines Nuklearkrie­
ges — einstellen.“

Vom 4. bis 6. Dezember ist in Prag die Arbeit der von den kommuni­
stischen und Arbeiterparteien herausgegebenen internationalen Zeitschrift 
„Probleme des Friedens und des Sozialismus" erörtert worden. Das wurde 
in einem in Prag verbreiteten Informationsbericht über die Ergebnisse 
der Beratung bekanntgegeben.

An der Beratung nahmen die 
Delegationen von 91 Parteien 
teil. Erörtert wurde der Rechen­
schaftsbericht des Redaktionskol­
legiums und des Redaktionsrates 
über die Tätigkeit der Zeitschrift 
lm Zeitraum vom November 1981 
bis zum November 1984.

Wie lm Informationsbericht 
weiter mitgeteilt wird, haben die 
Diskussionsteilnehmer die Tätig­
keit der Zeitschrift analysiert, 
konkrete Bemerkungen gemacht 
und Vorschläge unterbreitet, die 
eine w’eltere Verbesserung Ihres

In wenigen Zeilen

BONN. Zwischen den Verei­
nigten Staaten und der Bundes­
republik Deutschland Ist eine 
Vereinbarung über die gemein-, 
same Produktion von 7 500 see­
gestützten Flügelraketen erzielt 
worden. Das teilte die „Welt“ 
mit. Jede dieser Raketen, die 
nach einer amerikanischen Li­
zenz gebaut werden und für die 
Ausstattung der Luftabwehrsyste­
me der Seestreitkräfte der Verei­
nigten Staaten und der Bundes­
republik Deutschland bestimmt 
sind, wird die Bundesdeutschen 
Steuerzahler 400 000 D-Mark ko­
sten.

SAN FRANCISCO. Die Verei­
nigten Staaten haben lm Rah­
men Ihres Programms für die 
Aufstockung Ihrer nuklearen 
Waffenarsenale lm Bundesstaat 
Nevada einen weiteren unterir­
dischen Test einer nuklearen Vor­
richtung vorgenommen. Wie ein 
Sprecher des USA-Energleminl- 
sterlums erklärte, betrug die 
Stärke der Explosion der Vor­
richtung unter der Kodebezeich­
nung „Egmont“ von 20 bis 150 
Kilotonnen. Nach seinen Worten 
wurde der Test gemeinsam mit 
Großbritannien vorgenommen.

COTONOU. Die Volksrepublik 
Republik Afghanistan haben be­
schlossen, diplomatische Bezie­
hungen zueinander auf Botschaf­
terebene aufzunehmen. Das wird 
in einem In Cotonou verbreiteten 
Kommunique des Außenministers 
Benin und die Demokratische 
der Republik Benin mitgeteilt.

die Ergebnisse

herausgegebe- 
zum Ziele ha-

gemeinschaftlich 
nen Presseorgans 
ben. Besonderes Augenmerk wur­
de dabei auf Probleme der Fe­
stigung des Friedens und der 
Sicherheit der Völker, den Wi­
derstand gegen die aggressive 
Politik des Imperialismus und 
auf Informationen über die viel­
fältigen Erfahrungen der Kom­
munisten In ihrem Wirken ge­
richtet.

Die Vertreter der brüderlichen 
Parteien empfahlen dem Redak­
tionskollegium und dem Redak-

tlonsrat, die erteilten Ratschläge 
zu berücksichtigen, damit das in­
ternationale Kollektiv der Zeit­
schrift „Probleme des Friedens 
und des Sozialismus“ stets lm 
Geiste der Gleichberechtigung, 
Zusammenarbeit und Achtung 
der Interessen jeder Partei ar­
beitet und zur Verbreitung und 
Verwirklichung der Ideale des 
Friedens, der Demokratie, der 
nationalen Befreiung und des So­
zialismus sowie zur Festigung der 
Geschlossenheit und Solidarität 
aller fortschrittlichen Kräfte bei­
trägt.

Die Erörterung verlief In einer 
aufgeschlossenen und kamerad­
schaftlichen Atmosphäre.

Strafverfahren
Der Giftgasaustritt In dem 

dem amerikanischen Unterneh­
men Union Carbide Corporation 
gehörenden Chemiewerk lm In­
dischen Bhopal, Unionsstaat 
Madhya Pradesh, hat nach bis­
herigen Berichten mehr als 2 000 
Menschenleben gefordert. Wei­
tere Opfer sind zu befürchten. 
Die aus allen Gebieten des Lan­
des nach Bhopal entsandten 
Gruppen von Ärzten betreuen 
Zehntausende Menschen, die sich 
Vergiftungen zuzogen. Das Le­
ben In der Stadt Ist lahmgelegt: 
Die meisten Geschäfte und Bü­
ros sind geschlossen, ein bedeu­
tender Teil der Bevölkerung ver­
ließ die Stadt und reiste In an­
dere Gebiete des Landes.

Die Regierung trifft alle erfor­
derlichen Maßnahmen, um der 
Bevölkerung zu helfen. Nach Bho­
pal werden Lebensmittel, Medi­
kamente und Tausende von Fla­
schen mit Sauerstoff gebracht,

eingeleitet
der zur Behandlung der Betroffe­
nen notwendig ist. Gruppen von 
Spezialisten zur Bekämpfung 
der Umweltverschmutzung sind 
In der Stadt im Einsatz. Der Zu­
stand der Atmosphäre und des 
Wassers wird wirksam kontrol­
liert.

Die Behörden von Madhya Pra- 
desh beschuldigten offiziell Union 
Carbide Corporation der ..Miß­
achtung der Sicherheitsbestim­
mungen, die zum Tod einer gro­
ßen Zahl von Menschen führte“, 
und leiteten gegen das Unterneh­
men ein Strafverfahren ein. Der 
Hauptminister von Madhya Pra- 
desh, Ardshun Singh, erklärte In 
einem Interview für indische 
Journalisten, die Verantwortung 
trügen sowohl die Niederlassung 
des Unternehmens In Indien als 
auch der transnationale Konzern 
selbst. „Wir werden es nicht zu­
lassen, daß sie straffrei davon­
kommen“, betonte er.

Die Vereinigten Staaten wei­
gern sich nach wie vor, dem 
Beispiel der Sowjetunion zu fol­
gen und die Verpflichtung zu 
übernehmen, nicht als erste Kern­
waffen zu verwenden. Das hat 
erneut der Sprecher des USA- 
Außenmlnlsterlums, Aßrt Rom 
berg, bestätigt, der neulich auf 
einer Pressekonferenz sprach. Er 
erklärte, daß In Vier amerikani­
schen Haltung zu dieser Frage 
„keinerlei Veränderungen zu ver­
zeichnen sind“.

Die Weigerung der Vereinig­
ten Staaten, auf die Konzeption 
des „ersten KernwaffenSchlages“ 
zu verzichten, zeugt von dem für 
die Sache des Friedens gefährli­
chen Kurs Washingtons- auf mi­
litärische Konfrontation. Die 
amerikanische Strategie der so­
genannten „direkten Konfronta­
tion“ legt den Kernwaffenkrieg 
als „zulässig“ und untér gewis­
sen Voraussetzungen sogar als 
„zweckmäßig“ aus. Die Vorberei­
tung zu einem solchen Krieg fin­
det nach den Worten des derzei­
tigen Pentagonchefs zu dem 
Zweck statt, die „Oberhand“ zu 
gewinnen. Die USA-Mllltärstra- 
tegen setzen offen auf Schaffung 
der Möglichkeiten zur Entwaff­
nung der Sowjetunion infolge ei­
nes nuklearen Erstschlages In der 
Illusorischen Hoffnung, daß der 
Vergeltunesschlag gegen die Ver­
einigten Staaten in diesem Falle 
von geringerer Wucht sein wird 
oder vielleicht auch überhaupt 
verhindert werden kann.

Um ein Potential des ersten 
Schlages zu schaffen, forciert 
denn auch die USA-Adminlstra- 
tlon gegenwärtig solche Pro­
gramme modernster strategischer 
Rüstungen wie das MX- und das 
Trident-Programm. Auf dem Ter­
ritorium Westeuropas läuft auf 
vollen Touren die Stationierung 
amerikanischer Pershings-Rake­
ten und Cruise Missiles. Auf 
Testgelände und In den Labors 
des Pentagon werdem In der 
Hoffnung, In der Zukunft die 
Möglichkeit für einen unbestraf­
ten nuklearen Überfall auf. die 
UdSSR zu bekommen. Arbeiten 
zur Schaffung eines umfassenden 
Raketenabwehrsystems geleistet, 
das angeblich In der Lage ist. das 
USA-Terrltorlum gegen ballisti­
sche Raketen des Gegners zu 
schützen.

Washington fesselt an seine 
gefährliche Strategie auch die 
westeuropäischen NATO-Länder. 
Die amerikanischen Militärs, dar­
unter der Oberbefehlshaber der 
NATO-Streltkräfte In Europa, 
Bernard Rogers, erklären unum­
wunden, daß ein unterscheiden­
des Merkmal der angenommenen 
NATO-Strategle des „flexiblen 
Reagierens“ die „Bereitschaft 
Ist. als erste Kernwaffen einzu­
setzen.“ In diesem Zeichen steht 
denn auch gegenwärtig eine gan­
ze Reihe von Beratungen der 
führenden NATO-Organe lm 
Hauptquartier des Nordatlantik­
pakts In Brüssel, wo unter Druck 
der Vereinigten Staaten Fragen 
der weiteren Stationierung ame­
rikanischer Raketen in Westeuro­
pa erörtert und Entscheidungen 
über eine weitere Verstärkung 
der militärischen Vorbereitun­
gen getroffen werden.

Die Sowjetunion und Ihre Ver­
bündeten lehnen die Konzeption 
des „ersten nuklearen Schlages“ 
ab. Sie halten es für erforderlich, 
daß alle kernwaffenbesitzenden 
Staaten alles nur mögliche zur 
Verhinderung eines Kernwaffen­
krieges tun, damit die Befreiung 
der Völker von der nuklearen 
Gefahr zum vornehmsten Ziel ih­
rer Außenpolitik und Ihrer prak­
tischen Handlungen wird. Die 
Teilnehmer der Tagung des Ko­
mitees der Außenminister der 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages haben In diesem 
Zusammenhang die Kernwaffen­
besitzenden Staaten, die dies 
noch nicht getan haben, ein wei­
teres Mal aufgefordert, die Ver­
pflichtung zu übernehmen, nicht 
als erste Kernwaffen einzusetzen.

Alexej POPOW

Söldnerbanden weiterhin ausgebildet
Eine Bande von Söldnern, 

amerikanischer Bürger, wird In 
einem der Militärstützpunkte in 
Honduras zu dem Zweck ausge­
bildet, demnächst gegen Nikara­
gua eingesetzt zu werden. Das 
berichtete die Nachrichtenagen­
tur ANN.

Ein Korrespondent dieser ni­
karaguanischen Nachrichtenagen­
tur berichtete aus New York, daß 
die amerikanische Zeitung „Com- 
merclal Appeal“ ein Interview 
mit einem gewissen „Oierst Fla- 
co“, einem Chef der erwähnten 
Söldnerbanden, veröffentlicht hat. 
Nach seinen Aussagen wird sei­
ne Gruppe, die den Namen „Pe-

gasus“ trägt, aus 30 Mann be­
stehen. Die Aufgabe der Gruppe 
besteht darin, Anfang 1985 „ei­
nes der strategischen Objekte der 
Sandinisten“ zu überfallen. „Pe­
gasus“ werde seine Aktionen ge­
meinsam mit Sondertrupps der 
konterrevolutionären Organisa­
tion „Nikaraguanische demokra­
tische Kräfte" ausführen. Zum 
Chef aller dieser Kräfte sei 
Oberst Flaco ernannt worden.

Wie die Zeitung berichtet. Ist 
das Interview veröffentlicht wor­
den, um auf die Kongreßabge­
ordneten Druck auszuüben, da­
mit die Wiederaufnahme der fi­
nanziellen Hilfe an die nlkara-

guanlschen Konterrevolutionäre 
beschleunigt wird, die sie angeb­
lich seit fünf Monaten vermissen.

Die Bande „Pegasus“ unter­
hält Beziehungen zu der ameri­
kanischen Organisation der so­
genannten „Zlvllhllfe für die Mi­
litärs“. Ihr gehörten zwei an­
dere amerikanische Söldner an, 
die In dem von den Nikaragua­
nern abgeschossenen Hubschrau­
ber lm vergangenen September 
den Tod fanden. Diese Söldner 
hatten versucht, eine Militär­
schule lm Norden Nikaraguas an­
zugreifen.

Der Bericht der Nachrichten­
agentur ANN Ist ein beredtes

Zeugnis davon, daß die CIA der 
USA die unmittelbare Beteili­
gung der amerikanischen Söldner 
an den Banditenaktionen der 
Konterrevolutionäre gegen das 
nikaraguanische Volk verstärkt. 
Dieser Abschaum hat sich die 
Erklärung der USA-Regierung 
von der „Gesetzwidrigkeit“ der 
Jüngsten allgemeinen Wahlen In 
Nikaragua zugute gemacht, die 
bekanntlich In Anwesenheit von 
Beobachtern aus verschiedenen 
Ländern stattfanden und den San­
dinisten einen überzeugenden 
Sieg brachten. Der Chef der 
amerikanischen Söldnerbande er­
klärte, daß Ihnen für Ihre Akti­
vitäten gegen die „Illegale“ Re­
gierung keine Hindernisse lm 
Wege stehen.

Das ist Selbstmord
Führer der britischen Labour- Partei,Neil Gordon Kinnock, 

äußerte sich für Reduzierung
In einer Rede vor den Mitglie­

dern der Vereinigung amerika­
nischer Korrespondenten In Lon­
don hob er hervor, daß die wei­
tere Modernisierung der Waffen­
systeme, die Gefahr einer Mili­
tarisierung des Weltraums Inner­
halb der nächsten zwei Jahre 
diese Reduzierung zu einer viel 
schwereren Sache werden lassen.

Klnnock sagte, daß bei seinem 
kürzlichen Gespräch lm Kreml 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, K. U. Tschernenko. 
die Bereitschaft der UdSSR 
kündete, In Erwiderung auf 
Verzicht Großbritanniens 
Kernwaffen einen Teil Ihrer 
keten mittlerer Reichweite

nuklearer Waffen

Reduzle-

be- 
den 
auf 
Ra- 
lm

europäischen Teil der UdSSR zu 
reduzieren und zu verschrotten, 
der der Zahl der Nuklearraketen 
entsprechen würde, die die briti­
sche Seite vernichten würde.

Nell Gordon Klnnock führte 
weiter aus: ..Ich möchte betonen, 
daß die Labour-Partel bei den 
Bemühungen zum Abbau der 
nuklearen Waffenarsenale eine 
große und aktive Rolle spielen 
wird. Für den Fall, daß die 
Macht an eine Labour-Reglerung 
übergeht, wird sie mit der So­
wjetunion ein Abkommen ab­
schließen, das die Reduzierung 
der gleichen Menge, nuklearer 
Raketen vorsieht.

Die Gefahr, mit der wir alle 
konfrontiert sind, darf nicht Ig­
noriert werden. Das Ist denn auch 
dèr Grund dafür, warum die La­

bour-Partel auf eine 
rung der Rüstungen, auf Minde­
rung Internationaler Spannun­
gen und die Erweiterung des 
Dialogs hlnwlrkt. Das Ist für die 
Völker des Kontinents, auf dem 
cs gegen die totale Zerstörung, 
die ein Kernwaffenkrieg verursa­
chen würde, keinen Schutz gibt, 
wohl die wirksamste Aktionsform.

Die Labour-Partel äußert sich 
unter anderem dafür, 'daß das 
Programm zur Ausstattung der 
britischen U-Boot-Flotte mit dem 
Raketen- und Kernwaffensystem 
„Trident“ aufgehoben wird. Die 
vollständigen Kosten dieses Pro­
gramms, das von der konservati­
ven Regierung In Angriff genom­
men worden Ist, könnte wesent­
lich mehr als elf Milliarden 
Pfund Sterling kosten." Wie der 
Führer der Labour-Partel beton­
te. handelt es sich um Waffen, 
deren Erwerb eine geradezu ka­
tastrophal große Summe kosten 
würde, während Ihr Einsatz ei­
nem Selbstmord glelchkäme.

Wle die koreanische Nach­
richtenagentur CTAK berichtete, 
ist ein amerikanisches Aufklä­
rungsflugzeug vom Typ SR-71 
am 6. Dezember in den Luftraum 
über den territorialen Gewässern 
der Koreanischen Demokrati­
schen Volksrepublik lm Bereich 
des Gelben Meeres eingedrungen.

Der Chefdelegierte der KDVR 
bei der Mllltärkommlsslon zur

Die Lage spitzt sich zu
Überwachung der Feuereinstel­
lung in Korea hat lm Zusammen­
hang mit dem provokatorischen 
Vorgehen der amerikanischen 
Seite entschiedenen Protest ein­
gelegt. Er betonte, daß die Akte 
von Luftspionage eine massive 
Verletzung der Souveränität der

Koreanischen Demokratisch. 
Volksrepublik darstellen und zur 
weiteren Zuspitzung der gespann­
ten Lage auf der Halbinsel Korea 
führen. Die Vereinigten Staaten 
müßten Ihre Provokationen ge­
gen die KDVR sofort elnstellen.
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Briefe an die
Gedanken zum Zeitgeschehen

.freundsühaff
Klub «Ginseng» 
gegründet

Als manche Städter, darunter 
auch Gartenfreunde, die Bekannt­
machung über die Gründung des 
Klubs „Ginseng" zum ersten Mal 
erhUpküin- rief das bei ihnen nur 
ironifylip Bemerkungen hervor. 
..(jHnseng. das ist doch nicht mög 
lieh! Diese Pflanze wächst Ja nur 
im Fernen Osten und bei uns. im 
ranhen Klima des Urals, kann 
sie kaum gedeihen. Wenn dabei 
auch etwas herauskommen sollte, 
muß-man-darauf lange warten!" 
Doch bald fanden sich Enthusi­
asten, -freilich am Anfang nur 19 
Personen. Doch später, als am 
ersten Oktobersonntag die Post­
pakete eintrafen, in denen die 
langersehnten Ginsengwurzeln 
akkurat in Erde gehüllt lagen, 
wurden'sie unter den Mitgliedern 
des Klubs verteilt, und es fan­
den sich weitere Gartenfreunde. 
Jeder, der diese Wurzel bekam, 
erhielt auch Hinweise, wie man 
beim Aüssetzen dieser Pflanze 
zu verfahren hat. Man wurde da 
hei von der Agronomin des Gar­
tens .jSiawa" Ludmilla Bittner 
fachlich beraten. Sie selbst leitet 
eine Gruppe von Gartenfreunden 
aus- der wissenschaftlich-techni­
sche!* Gesellschaft von Tschelja­
binsk und hat große Pläne. Für 
die- Zukunft hat sie sich vorge­
nommen. auch Zitronen zu zie­
hen, derbn Samen sie ebenfalls 
aus dem Fernen Osten erwartet.

Ebe Zahl der Gartenfreunde 
im Klub ..Ginseng“ steigt fort­
während-an.

Die Mitglieder des Klubs er­
fahren während ihrer Zusammen­
künfte'viel Wissenswertes über 
die Pflanzenwelt. Ihnen wird 
aber auch mit praktischen Rat­
schlägen-und mit neuen Pflanzen 
ausgeholfen. Auf der letzten 
Sitzung -des Klubs wurden die 
Mitglieder mit den Besonderhei­
ten des Anbaus von Weintrauben 
unter den hiesigen Kllmaverhält- 
nissen vertraut gemacht. Ein re­
ges Interesse fanden bei ihnen 
die Ratschläge zum Pflanzen 
von Nußsträuchern.

Heinrich HASENKAM^F 
Tscheljabinsk

Ihr gebührt Ruhm
Jener Tag war für Maria Wal­

ter ein besonderer. Gemäß ihrer 
Dienstjahre und ihrem Alter 
wurde sie von ihrem Arbcitskol- 
lektiv-feierlich und auch ein we­
nig wehmütig verabschiedet. Ihr 
gebührt das Verdienst, als Frau 
die letzten 14 Jahre ununterbro­
chen In dem Bergwerk von 
Werch-Berjosowka gearbeitet zu 
haben. Maria Walter wurde pen­
sioniert, doch das hieß für sie, 
nur aus. ihrem Beruf zu scheiden 
und- nicht etwa die Arbeit ganz 
aufzugeben. Heute bleibt sie 
nach wie vor im Einsatz. Als 
Krankenpflegerin in der Chirur­
gieabteilung ist sie auch hier ein 
bewährtes Mitglied des Kollek­
tivs; -

Die Ghirurgieabteilung muß 
besonders sauber gepflegt wer­
den. und mit dieser Aufgabe, wie 
auch mit den anderen, wird Ma­
riä stets gut fertig.

„Für mich ist es wichtig, daß 
ich mit meiner unscheinbaren 
Arbeit zur Gesundung der Men­
schen beitrage“, sagt Maria, 
„wenn ich auch nicht unmittel­
bar än den Operationen beteiligt 
bin. Ein jeder hat seine Pflich­
ten, und ich finde, daß sie je­
der vorbildlich erfüllen muß."

- Maria Walter ist allen Ein­
wohnern von Werch-Berjosowka 
als ehemalige Grubenarbeiterin 
gut bekannt. Auch im Kollektiv 
des Krankenhauses hat sie 
schnell Anerkennung gefunden.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Kolchosbauern 
im Unterricht

In unserem Lande werden 
die werktätige Jugend alle 
dhigungen geschaffen, um 
Mittelschulbildung zu erwerben, 
wenn sie aus irgendwelchen Grün­
den -die Schule seinerzeit nicht 
beenden konnten.

Auch bei uns im Kolchos 
„Trudowik" bestehen gute Mög­
lichkeiten für die Weiterbildung 
der Kolchosbauern. Sie können 
nach der Arbeit, aber auch an 
der Fernabteilung der hiesigen 
Abendschule ihre Bildung fort­
setzen;

Im Kolchos gibt es nicht we­
nige Abgänger der Abendschule, 
die das Studium an Fach- und 
Hochschulen aufgenommen ha­
ben.-Auch die Jungen Kolchos­
bauern Jekaterina und Anatoll 
Dawydow und Viktor Ortmann 
haben beschlossen, nach der 
Abendschule eine Fachschule zu 
beziehen.

für 
Be- 
dle

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Der Kindheit frohe Jahre
Morgens stehen wir auf, brin­

gen unsere Kleinen in den Kin­
dergarten und gehen ruhigen 
Herzens zu^ Arbeit. Wir brauchen 
uns keine Sorgen zu machen, 
denn wir wissen: unsere Kinder 
sind gut aufgehoben. Sic haben 
dort alles, was Ihre kleinen Herz 
chen begehren. Wollt ihr spielen? 
Bitte schön! Spielzeug gibt es 
In Hülle und Fülle. Essen? Für 
teste Speisen für euch ist gc 
sorgt. Morgengymnastik, Unter­
richt. musische Erziehung...

Unsere Tochter kommt aus der 
Schule nach Hause. Sie gibt sich 
kaum Mühe, den Mantel abzule­
gen, sondern eilt gleich zum 
Fernsehgerät und drückt auf den 
Knopf. Solange sic sich umzieht, 
werden die Röhren warm, und 
der blaue Bildschirm flammt auf. 
Sie läßt sich in den Sessel nie­
der und vergißt dabei 
das Mittagessen.

Oder eine andere 
Sie geht nicht gleich ........
seher. sondern schaltet den Kas­
settenrecorder oder den Platten­
spieler ein, oder sie nimmt den 
Hörer von der Telefongabel ab 
und beginnt einen ausgedehnten 
Plausch mit ihrer Schulfreundin.

Auf dem Gasherd wartet auf 
sie das Mittagessen. Im Kühl­
schrank gibt es für sie immer 
was zu naschen. .Alles steht ihr 
zur Verfügung. Alles ist bei der 
Hand. Und sie nimmt das als 
eine Selbstverständlichkeit hin. 
Anders könne es doch gar nicht 
sein...

Unser Sohn kommt in die Schu­
le. Helle, blitzblanke Klassenräu­
me strahlen ihn an. Er erhält 
die nötigen Lehrbücher, er kann 
dort essen. Sport treiben, seiner 
Lieblingsbeschäftigung nachge­
hen. Und wenn es not tut, be-

zuweilen

Variante, 
zum Fern-

sucht er den Hort. Alles Ist für 
dich da. Junge. Von dir wird nur 
eins gefordert: Lernen, lernen 
und abermals lernen. Vervoll­
ständigt eure Kenntnisse. Kin­
der, werdet vollwertige Mitglie­
der unserer sozialistischen Ge­
sellschaft, aktive Erbauer der 
kommunistischen Zukunft. Der 
Staat sorgt für euch. bemüht 
sich um euch, will euch glücklich 
sehen. Denn auf euch. Kinder, set­
zen wir unsere besten Hoffnungen. 
Ihr seid die Zukunft unseres 
Landes.

Ja, Partei und Regierung um­
sorgen unsere Kinder ständig. 
Ein überzeugender Beweis dafür 
ist die unlängst gestartete Ak­
tion zur Verbesserung des Schul­
wesens — die Reform der allge­
meinbildenden und Berufsschule.

Für die heutigen Schüler Ist 
das eine alltägliche Erscheinung, 
in ihrer Vorstellung ist es schon 
von Jeher so gewesen. Sie kön­
nen es mitunter gar nicht fassen, 
daß es mal Zelten gegeben hat, 
wo es nicht einfach war. Mittel­
schulbildung zu erwerben. Die 
Schuljahre ihrer Eltern kennen 
sie nur vom Hörensagen, aus Bü­
chern und Filmen, und sie kom­
men ihnen als ferne Vergangen­
heit vor. obwohl die Zeitspanne, 
die das Heute von Gestern trennt, 
nur 30 bis 35 Jahre beträgt.

Was sind schon die 30 Jahre 
im Vergleich zu Jener Ewigkeit, 
die die Menschheit In Ihrem Ent­
wicklungsweg zurückgelegt hat? 
Aber welche phantastisc h e n 
Wandlungen haben sich in dieser 
kurzen Frist auf allen Gebieten 
der Wissenschaft und Technik 
vollzogen! Es überkommt einen 
ein Taumelgefühl, wenn man das 
alles auf einmal erfassen will.

In die Kindheit der heutigen 
Eltern hat der Krieg eine unge-

teure Lücke gerissen. Die feind­
lichen Bombenangriffe, die Stra­
pazen der Evakuierung und die 
Umherirrungen sind aus unserem 
Gedächtnis, aus dem Gedächtnis 
der damaligen Kinder, nicht zu 
streichen. So auch die Hungers­
not, die Armut, die Entbehrun­
gen. die Winterskälte. Wir wa­
ren immer hungrig. Wir dachten 
an Brot. Mit diesem Gedanken 
legten wir uns schlafen, und mit 
Ihm standen wir morgens auf.

Ich erinnere mich noch gut an 
meine Einschulung. In die Klasse 
kam Ich barfüßig. Es war ein 
warmer Septembertag. und meine 
ausgclätschten Schuhe mußte Ich 
für kältere Tage aufbewahren. 
Meine Hose hatte tausend Flick­
lappen. und mein Hemdchen war 
so zerschlissen, daß man glauben 
konnte, es müsse Jeden Augen­
blick auseinanderfallen. Und so 
geschah es auch. Als mich Je­
mand von hinten ziemlich derb 
anfaßte, schnarrte es leise (es 
hörte sich vielmehr wie ein Kni­
stern an), und die brüchigen Fa­
sern rissen wie Spinngewebe. 
Ich sah an mir herab und er­
schrak: mich glotzte der nackte 
Bauch an. An diesem Tag mußte 
ich abdanken. Der erste Schultag 
war nicht gelungen.

Aber das Schlimmste kam erst 
im Winter. Wenn man den heu­
tigen Schulkindern Einblick in 
unsere damalige erste Klasse ge­
währen könnte — wahrhaftig, 
sie würden sich einen Ast lachen. 
Uns aber war das Weinen näher 
als das Lachen. Wir saßen in den 
Schulbänken, in alte Lumpen ver­
mummt. und froren wie junge 
Hündchen. Der Magen knurrte 
uns. Mit klammen Fingern, die 
in alten Fäustlingen staken, um­
klammerten wir die Bleistifte 
und bemühten uns, auf vergilbten

Zcllungsstücken die Rechenauf­
gabe nacjizumalcn, die die Lehre 
rin an die Tafel geschrieben hat­
te. Tinte gab es keine. Wir hät­
ten« auch keine gebrauchen -kön­
nen, weil sie sowieso gefroren 
wäre. Hefte waren schon längst 
nicht mehr aufzutreiben. Lehr­
bücher hatte nut die Lehrerin.

Dann war der Krieg zu Ende. 
Der Hunger aber noch nicht. Die 
Armut noch nicht. Es waren noch 
einige Jahre erforderlich, bis die 
Kriegswunden notdürftig z.ugc- 
hellt waren und die Agrarbetrie- 
bc sich einigermaßen aufrappeln 
konnten.

Der Kolchosvorsitzende brach­
te eines Tages den ersten Radio­
empfänger aus der Stadt mit. 
Das ganze Dorf lief zusammen. 
Man rätselte und knobelte her­
um. Man wollte hcrausfInden, 
wer sich in diesem schwarzen 
„Tcufelskasten" versteckt haben 
könne. Auch wir. Gören. blie­
ben nicht aus. Uns zog die An­
tenne an, die sich über der Stra­
ße bis zum Nachbarshaus hlnzog. 
Wir legten die Ohren an den 
Mast, an dem die Antenne befe­
stigt war, und stritten uns die 
Kehlen heiser. Jemand wollte in 
dem Summen des Drahtes die 
Worte: „Hier ist Moskau" ge­
hört haben.

„Vielleicht hat er's wirklich 
gehört..."

„Quatsch! 
nicht."

„Wollen 
gen."

An einem 
waren noch in der Schule — hieß 
es: Es gibt Licht! Und es ward 
wirklich Licht. Helles elektri­
sches Licht. Schon einige Tage 
zuvor hatten die Elektriker mit 
den Vorbereitungsarbeiten begon­
nen. Sie hatten Leitungsdrähte

So was gibt's
die Lehrerin fra-

Winterabend —• wir

durch den Korridor und die 
Klassenzimmer gezogen, schwar­
ze Bccherchcn an die Decke ge­
hängt und Glasbirnen hlnelngc- 
schraubt.

Der Schuldirektor trat in die 
Klasse, legte den Zeigefinger 
an die Lippen und streckte zö­
gernd, als habe er Angst, die lin­
ke Hand nach dem Schalter aus. 
Wir saßen, das Herz hoch am 
Halse, mucksmäuschenstill und 
warteten auf ein Wunder. Und 
das Wunder kam. Knips — und 
es ward Licht. Die zwei Glühbir­
nen an der Decke leuchteten ge­
horsam auf. Wir waren außer 
uns vor Erregung und Bewunde­
rung und wechselten freudige 
Blicke. Unsere Augen leuchteten. 
Der Klassenraum war buchstäb­
lich mit herrlichem Licht über­
flutet. Und die Petroleumlampen 
an der Wand und auf dem Leh­
rertisch hatten im Vergleich zu 
diesen königlichen Kerzen ein 
sehr klägliches Aussehen. Wir 
pusteten sie aus und trugen sie 
weg. Auf Nimmerwiedersehen, 
ihr bauchigen Scheusale mit eu­
rem zittrigen Lclchcndämmcr- 
llcht und verrußten Hälsen! Wie 
konnten wir nur mit euch so 
lange, so viele Jahre leben?

Mit der Elektrizität zogen ins 
Dorf triumphierend auch die 
heutzutage fast unentbehrlich ge­
wordenen Dinge wie Kühl­
schrank. Waschmaschine, Fern­
sehapparat. Tonbandgerät, elektri­
scher Herd und dergleichen 
mehr.

Im vergangenen Sommer such­
te ich meinen alten Schulfreund 
auf. Er wohnt in einer sehr 
schmucken Siedlung mit asphal­
tierten Straßen und • • - 
Der Anblick 
setzte mich in Staunen: 
ehe Sauberkeit, 
mit Garage, ein Motorrad.
Haus geräumige Zimmer, einge­
richtet nach dem letzten Stand 
der Mode.

Ich kam mit seinem Vater, ei­
nem noch rüstigen Achtziger, ins 
Gespräch.

viel Grün, 
seines Hofes ver- 

Peinli- 
Ein ..Shiguli“ 

Im

„Ja", meinte er nachdenklich. 
..Jetzt läßt cs sich erst richtig 
leben. Man darf nur keinen neu­
en Krieg zulassen..."

Keinen neuen Krieg. Der alte 
Mann hat genug durchgemacht. 
Sein Leben war voller Dornen. 
Und seine Kindheit war auch 
nicht auf Rosen gebettet. Er ist 
ein Altersgenosse unseres Jahr­
hunderts und hat alle seine Lei­
den und Freuden mit ihm geteilt. 
Und nun ist die Zelt gekommen, 
wo es sich erst richtig ’ ' 
läßt. „Wenn man schon 
Achtzig auf dem Buckel __
kann Jedes neue Jahr das letzte 
sein. Es ist nun einmal so einge­
richtet im Leben: Die Alten müs­
sen den Jüngeren den Platz räu­
men. I Jnsere Kinder und Enkel 
sind Jetzt an der Reihe. Sie ha­
ben ihr Wort zu sagen."

Jawohl, unsere Kinder ha­
ben morgen ihr Wort zu sagen. 
Und von ihnen hängt das weitere 
Schicksal unseres Vaterlandes ab.

Da unsere eigene Kindheit 
schwer und dornenreich war. 
sind wir Eltern bereit, unseren 
Kindern alles hinzugeben. Und 
cs nimmt einen auch nicht wun­
der. wenn manche Eltern ihren 
Kindern allen Willen lassen, ih­
nen Jeden Wunsch aus den Au­
gen ablesen und sie vor Jeglicher 
physischen und sogar geistigen 
Anstrengung bewahren wollen. 
Solch ein „väterliches" Verhal­
ten ist aber bekanntlich ein 
zweischneidiges Schwert. Solche 
„Erziehungsmethoden" können 
verschiedene moralische Entglei­
sungen zur Folge haben. Daraus 
entspringen Selbstsucht. Ver­
braucherideologie. Raffgier Und 
dergleichen. Und das ist durch­
aus nicht wünschenswert. Es 
dürfte kein Geheimnis sein, daß 
bei dem gewaltigen technischen 
Fortschritt die moralische Seite 
unseres Zeitalters immer noch 
nachhinkt. Diese Disharmonie zu 
beseitigen und einen Ausgleich 
zu schaffen, ist unsere Hauptauf­
gabe.

leben 
seine 

hat.

Viktor HEINZ

Menschen der Kunst

Hoffnungen gerechtfertigt
Vor Über zwanzig Jahren er­

schien in der kasachischen Film­
kunst die interessante Schauspie­
lerin Raissa Muchamedjärowa, 
die die Zuschauer sofort liebge­
wannen. Sie debütierte im Film 
..Das Lied lockt". wo der Volks­
künstler der UdSSR Schaken Ai­
manow die Regle führte. Das 
war ein fröhlicher Musikfilm, der 
von der Darstellerin der Haupt­
rolle erhebliche Meisterschaft 
forderte. Wie groß war aber die 
Verwunderung, als man für die­
se Rolle eine Studentin der Al­
ma-Ataer Fremdsprachenhoch­
schule engagierte. „Entdeckt" 
hatte sie der Volkskünstler der 
Kasachischen SSR Jewgeni Dior- 
dljew, der sie auch für die ~ 
beaufnahmen vorbereitete, 
erfaßte schnell alles, was 
Rolle betraf", erinnert er 
„und diese Empfänglichkeit er­
gänzte sich durch ihre Natürlich­
keit und Emotionalität, durch ihr 
angeborenes Gefühl für das rech­
te Maß und ihre Plastizität. Sie 
spielte ihre Rollen immer natür­
lich. Ich sah in ihr eine vielver­
sprechende Schauspielerin und 
freue mich sehr, daß sic diese 
Hoffnungen gerechtfertigt hat."

Jahre vergingen. Die Schau­
spielerin verkörperte viele neue 
Rollen und synchronisierte Hun­
derte davon für das kasachische 
Publikum. Gerade diese Arbeiten 
Raissa Muchamedjarowas und ih­
re schöpferischen Grundsätze wa­
ren das Thema unseres Ge­
sprächs,

„Der Vorschlag Jewgeni Ja­
kowlewitsch Diordijews hat mein 
ganzes Leben tatsächlich völlig 
geändert", sagt die Schauspiele­
rin lächelnd. „Meine Pläne der 
Arbeit in der Schule wurden 
durch die eine Telegrammzeile 
durchkreuzt: .Für Rolle bestätigt. 
Sofort zu Aufnahmen kommen.' 
Filmkunst! Das ließ ich nur nicht 
einmal träumen, als ich eifrig 
Fotos bekannter Filmstars sam­
melte! Und nun — völlig unver­
mutet — der Film .Das Lied 
lockt'. Alles war neu und über­
raschend für mich, alles bezau­
berte und brachte mich Ins Stau­
nen. Ein gewöhnliches Mädchen 
aus dem Aul. das ich war, pfleg­
te Ich nun Kontakte mit solch 
talentierten Menschen wie Scha­
ken Aimanow, Jermek Serkeba-

Pro- 
„Sie 
ihre 

sich.

jew und Biblgul Tulegenowa. 
Zum Phonogramm dieser vortreff­
lichen Sängerin sang ich Im 
Film alle meine Lieder. Anfangs 
war Ich natürlich ganz verwirrt, 
doch der Filmregisseur Aimanow 
verstand es, mit den Menschen 
so zu arbeiten und eine so Un­
gezwungene Atmosphäre zu 
schaffen, daß ich allmählich mu­
tiger wurde. Schaken Kensheta- 
Jewltsch glaubte an mein Schau­
spielertalent. Und wenn man 
weiß, daß jemand an dich glaubt, 
möchte man immer Größeres und 
Besseres leisten."

„Sie haben jetzt schon viele 
Rollen beim Film und auf der 
Bühne gespielt. Muß ein Regis­
seur unbedingt Schauspieler sein 
wie zum Beispiel Schaken Aima­
now?"

„Es ist immer wünschenswert, 
denn das erleichtert in vielem die 
Arbeit. Die theoretischen Erläu­
terungen der schöpferischen Auf­
gabe, des Kerns der Rolle, sind 
natürlich von großer Bedeutung."

„Kommt es vor, daß der Re­
gisseur dem Schauspieler unter 
Bild zuspielt?"

„Nein, das ist ausgeschlossen. 
Der Regisseur bringt dem Dar­
steller in der Regel alles vor 
dem Filmen bei. Danach handelt 
der Schauspieler schon selber."

„Wieviel Rollen haben Sie 
schon beim Film gehabt?"

„Etwa zwanzig. Darunter gibt 
es Haupt- und auch Episodenrol­
len. Mir scheint aber, daß Ich die 
Rolle, in der ich völlig zur Ent­
faltung gekommen wäre, noch 
nicht gespielt habe. Das möch­
te ich aber sehr. In diesem Sin­
ne hatte ich im Theater mehr 
Glück. In den sieben Jahren mei­
ner Tätigkeit im Jugendtheater 
spielte ich einige bedeutende Rol­
len, die mir schöpferische Ge­
nugtuung brachten. Das war in 
den Aufführungen ,A1-Farabi' 
und .Bekenntnis einer Mutter'. 
In der letzteren mußte ich eine 
Rolle von den Jugendjahren an 
bis zum reifen Alter spielen. 
Mehr als hundertmal ging die 
Aufführung .Ich finde dich* von 
Amanshol Schamkenow über die 
Bretter, wo ich die Hauptgestalt 
darstellte. Diese Arbeiten betrach­
te ich als bedeutend und möch­
te auch im Film etwas Ähnliches 
darstellen. Ich bin eine dramatl-

sehe Schauspielerin. Nahe mei­
nem Charakter und meiner inne­
ren Stimmung sind komplizierte 
Erlebnisse und gespannte Situa­
tionen. Es ist nicht wichtig, in 
welcher Zeit meine Heldin lebt, 
weil die Menschen in allen Epo­
chen gleich leiden, denken, sich 
freuen und weinen. Je mehr tie­
fe Gedanken und wahre Leiden­
schaften, desto mehr schöpft dar­
aus der Zuschauer."

..Das, was Sie nicht als Film­
darstellerin zu leisten vermoch­
ten. taten Sie beim Synchronisie­
ren der Filme..."

„Stimmt, in meiner Synchro­
nisierungspraxis gibt es einige 
Rollen, an denen ich mit voller 
Hingabe arbeitete. Das sind die 
Hauptheldinnen in den Filmen 
.Tolles Geld", .Ein Büroroman'. 
.Legende von der Fürstin Olga' 
und andere. Sie sind mir eben 
geistig nahe."

„Fällt Ihnen das Synchronisie­
ren schwer?"

„Ich mache das gern seit nun 
zwanzig Jahren. Inzwischen ha­
be Ich mich an der kasachischen 
Synchronisation von etwa 400 
Filmen beteiligt. Das sind ver­
schiedene, zuweilen scharf ent­
gegengesetzte Rollen mit mehre­
ren Handlungsebenen. Ich be­
gann damit, daß ich mich selber 
synchronisierte — im Film .Ich 
heiße Kosha' von Abdulla Kar- 
sakbajew. Es kommt hier sehr 
darauf an. den Sprechrhythmus 
einzufangen. sonst wird alles 
asynchronlsch wirken."

„Sie haben viele Filme unse­
rer führenden Filmregisseure 
der Gegenwart synchronisiert..."

„Ja! Viel Spaß macht mir die 
Arbeit mit Tschuchral und Lios- 
nowa. Ich habe viel Respekt vor 
Rostozkl und halte Tarkowski 
für einen großen Meister. Er Ist 
sehr philosophisch veranlagt, und 
man muß Ihn verstehen lernen.

Unsere kasachische Filmkunst 
ist noch relativ Jung. Daher müs­
sen wir alle — Schauspieler, Re­
gisseure und Kameraleute — 
viel lernen und neue Höhen er­
klimmen. Die Erfahrungen der be­
sten sowjetischen Regisseure — 
seit Eisenstein — helfen uns da­
bei sehr.“

Ludmilla JENISSEJEWA
Alma-Ata

Die Schüler der Zelinograder Technischen Berufsschule Nr. 6, die 
Fachkräfte für den Dienstleistungsbereich und für Betriebe der Fleisch­
und Milchindustrie heranbildet, gestalten ihre Freizeit interessant und in­
haltsreich. 250 Jungen und Mädchen haben sich der Laienkunst verschrie­
ben. Besonders beliebt ist die Vokalgruppe. Die jungen Sänger — künfti­
ge Friseure, Näherinnen, Schuhmacher und Spezialisten für Buttererzcu- 
gung — singen feurige Komsomollieder und Lieder von der Heimat auf 
den Bühnen der Kulturpaläste und -häuser des Gebiets Zelinograd.

Für Freunde von Sport und Körperkultur gibt es in der Berufsschule 
einen geräumigen Sportsaal.

Bild unten: Es singen Swetlana Jewlojewa. Maria Görzen. Irene 
Wüst. Bagdad Nurtasina, Olga Stieben. Irina Skakowskaja, Lydia Dsauro- 
wa und Nadeshda Tereschtschenko unter Begleitung der Musikleiterin 
Irina Kasakowa. Fotos: Viktor Krieger

Kulturleben der Republik

Kindermusikschule
1970 empfing die Kindermu­

sikschule Nr. 2 von Aktjubinsk 
in ihren hellen Räumen die er­
sten Schüler. Seitdem ist sie zu 
einem wahren Kulturzentrum der 
Stadt geworden. Fast 250 Musi­
kanten hat man hier in dieser 
Zelt ausgebildet. Viele von ih­
nen haben Konservatorien bezo­
gen, 14 ehemalige Abgänger sind 
heute Pädagogen in der Musik­
schule. die sie einst besucht ha­
ben. Sie vermitteln ihre Kennt­
nisse der neuen Generation und 
erziehen sie in Liehe zur Musik 
und Kunst. Und die kleinen Mu­
sikanten sind ihrer Lehrer wür­
dig. Vor kurzem wurden A. Pak 
und I. Kübler auf der Republik­
schau junger Talente mit 
men des Ministeriums für 
bildung der Kasachischen 
ausgezeichnet.

Diplo- 
Volks-

SSR

„Grenzwache der Jugend
Über den heldenhaften Weg 

einer Rotbanner-Abteilung von 
Grenzsoldaten im Südosten der 
UdSSR erzählt der Dokumentar­
film „Grenzwache der Jugend".

Viele Generationen von Grenz­
soldaten haben zur Entwicklung 
und Festigung der Abteilung bel- 
getragen. die in diesem Jahr auf 
ihr 6ÖJährlges Bestehen zurück­
blickt. Zu Beginn der 30er Jahre

Festivalflottille
Eine Festivalflottille aus kom­

fortablen Fahrgastschiffen, die 
Ira kommenden Sommer nach 
Moskau Teilnehmer und Gäste 
z<u den XII. Weltfestspielen der 
Jugend und Studenten bringen 
^efcjen. Ist bei der Schwarzmeer- 
Schiff^reederel, mit dem Heimat- 

Odessa, gebildet worden. 
Lj__ »_______________
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absolvierte K. U. Tschernenko in 
dieser Abteilung seinen Grund­
wehrdienst. Hier wurde er in die 
KPdSU aufgenommen und zum 
Sekretär der Parteiorganisation 
gewählt. Seither bildet Parteiar­
beit den Inhalt seines ganzen 
Lebens.

Kampfgefährten und Mitstrei­
ter K. U. Tschernenkos teilen ih­
re Erinnerungen an die Jahre des 
gemeinsamen Dienstes mit. Sie

berichten vom Mut und von der 
Tapferkeit des jungen Soldaten 
im Kampf gegen ” 
Sowjetmacht und 
Ansehen, das er 
meraden genoß.

Der Streifen
Zuschauer über das heutige 
ben der Soldaten der Abteilung, 
die die ruhmreichen Traditionen 
der Soldaten der 30er Jahre 
wahren und mehren.

Der Film wurde im Filmstudio 
„Kasachfilm“ gedreht.

(TASS)

die Feinde der 
von dem hohen 
bei seinen
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Poesiefreunde 
trafen sich

In der Aula der Polytechni­
schen Hochschule von Gurjew 
fand ein Treffen der Poesiefreun­
de mit der Schauspielerin Rosa 
Akbulatowa statt. Sie bot den 
Versammelten ihre literaturmu­
sikalische Komposition. gewid­
met dem Schaffen des kasachi­
schen Dichters Olshas Sulejme- 
now.

Während ihrer Gastspielreise 
gab Rosa Akbulatowa 20 Kon­
zerte. Die Einnahmen wurden 
an den Friedensfonds überwiesen.

Kasachstan würdig 
vertreten

Vor kurzem fand in Georgien 
die Unionslaienkunstschau der 
Studenten landwirtschaftlicher 
Hochschulen, gewidmet dem 40. 
Jahrestag des Großen Sieges, 
statt. Die Kasachische SSR war 
durch zwei Kollektive vertreten 
— die Gesangs- und Instrumen­
talgruppe der Alma-Ataer Zoo­
technischen Hochschule und das 
Estradenensemble der Dshambu- 
ler Hydromeliorations-Hochschu­
le.

Die kasachischen Laienkünst­
ler wurden von den Zuschauern 
gut aufgenommen und von der 
Jury hoch eingeschätzt. Der So- 
iosänger Kanat Shumartow wur­
de für den besten Vortrag eines 
Volksliedes mit einem Sonder­
preis ausgezeichnet. Auch Tatja­
na Beresowskaja. Solosängerin 
des Ensembles, hatte Erfolg.

Pressedienst der „Freundschaft"

die 
Le- Stadion dient der Gesunderhaltung

trifft Vorbereitungen
Wie bei dieser Reederei ge­

genüber einem TASS-Korrespon- 
denten erklärt wurde, ist in 
Odessa bereits mit den Arbeiten 
zur Gewährleistung des Trans­
ports der Teilnehmer und Gäste 
der Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten aus Ländern Euro­
pas, Afrikas. Mittel- und Latein­
amerikas zu den Seehäfen Odessa

und Jalta begonnen worden. Es 
werden die Hafenbahnhöfe die­
ser Seehäfen am Schwarzen Meer 
modernisiert. Ferner werden Ar­
beiten zur Schaffung
Komfort an Bord der Motorschif­
fe „Aserbaldshan". d-Iamic. 

slja". „Baschklrlja".
„Dmitri Schostakowltsch“ und 
„Leonld Soblnow“ geleistet, an

von mehr
„Belorus- 

„Gruslja".

Unsere Anschrift:
KtüaxcKan CCP, 473027 r. UeJiwHorpaa, 
Hom CoßeTOB, 7-fi 3Ta>K, ««PpoHHJHuatfrT»

deren Bord die Festivalgäste 
reisen werden.

Seeleute, Hafenarbeiter 
Schiffsreparaturarbeiter 
Sonderschichten an 
Schiffen und In den 
Die verdienten Mittel 
sen die Jugendlichen
Festivalfonds. Die Mitarbeiter 
der Schwarzmeerreederei haben 
an diesen Fonds bereits 75 000 
Rubel überwiesen.

und 
leisten 

Bord von 
Seehäfen, 
überwei- 

an den

In diesem Jahr feiert das Ei­
senhüttenkombinat von Temirtau, 
Gebiet Karaganda, sein 25jährl- 
ges Jubiläum. Zusammen mit dem 
Kombinat entwickelte sich der 
Arbeitersportklub ..Bulat" zum 
beliebtesten Treffpunkt der 
Metallurgen und ihrer Familien. 
Er zählt Tausende Mitglieder 
und ist in der Republik weit und 
breit bekannt. Besonders wich­
tig sind für die Sportfunktionä­
re und für die Leitung des Kom­
binats nicht die großen Erfolge 
der Klubmitglieder, sondern der 
Massencharakter der Sportarbeit 
unter den Werktätigen, Jugendli­
chen und Kindern. Das Präsidi­
um des Klubs schenkt dieser Fra­
ge besondere Aufmerksamkeit 
und sieht darin einen der effek­

tivsten Wege zur Stärkung der 
Gesundheit der Metallurgen und 
selbstverständlich zur Hebung 
der Arbeitsproduktivität im Kom­
binat.

Der Sportklub ist nicht nur 
unter den Werktätigen des Kom­
binats populär. Seine Sportbasis 
steht auch anderen Betrieben. 
Schulen und Fachschulen zur 
Verfügung. So wurden neulich in 
den Sporteinrichtungen des 
Kombinats G TO-Mehrkämpfe der 
Mitarbeiter der Handelvereini­
gung „Prodtowary“ und ihrer 
Familienmitglieder ausgetragen. 
Die Wettkämpfe wurden zu ei­
nem wahren Sportfest und lock­
ten viele Teilnehmer und Zu­
schauer herbei. Tonangebend wa­
ren die Leiter der Vereinigung

«<PPOH HHLUA0T» 
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Jelena Sapisklna, Irina Shdano­
wa. Ljubow Obuchowa u. a„ die 
in ihren Altersklassen die ersten 
Plätze belegten. Im Wettkampf 
der Kinder siegte Iljas Tagirow. 
Unter den sportlichen Familien 
trugen Wladimir und Klara Bog­
danow und ihre Tochter Sweta 
den Sieg davon.

In nächster Zeit werden hier 
Wettkämpfe, gewidmet dem 40. 
Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg, stattfinden.

Nikolai MERK
Gebiet Karaganda

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlallstik Kasachstan"
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